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rechen würde, die internationalen Arbeiterſekretäre aller übrigen 
Länder ſofort davon benachrichtigt würden. Sie Laa dann mit 
hres Landes zu 

verhindern, welche die ſtrikenden Arbeiter des Landes, in dem die 
Zwiſtigkeiten ausgebrochen wären, erſetzen follen.” Es follen die 
Arbeiterſekretäre auch einen regen Ideenaustauſch pflegen, aber in 
erſter Linie das Einführen fremder Arbeitskräfte in ein Land zu 
niedrigeren Bedingungen zu verhindern ſuchen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Der „Independance Belge“ geht ein wunderliches Telegramm 
aus Wien zu. Daſſelbe meldet, es wäre zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und England in den letzten Tagen eine geheime 
Konvention betreffs der künftigen Beſitznahme von 
Salonichi ene worden. England habe ſich verpflichtet, 
der eventuellen Beſitznahme nicht zu widerſprechen. Welche Zuge⸗ 
ſtändniſſe Oeſterreich⸗Ungarn dafür gemacht hätte, fet unbekannt; 
man vermuthe, daß öſterreichiſcherſeits die unbedingte Unterſtützung 
der engliſchen Politik in der Türkei, in Armenien und in Eg ypten 
verſprochen wurde. Die Independance Belge“ widmet dieſer Mit⸗ 
theilung eine lange politiſche Betrachtung, die ſie ſich hätte er⸗ 
ſparen können. Denn dieſe Geſchichte von der Salonichi⸗Konvention 
beſitzt alle Merkmale einer ſchlecht erfundenen Fabel. Oeſterreich⸗ 
Ungarn denkt nicht daran, Salonichi in Beſitz zu nehmen, und hat 
daher nicht den geringſten Anlaß, pro futuro eine Konvention ab: 

uſchließen. Die en Pa Eng ands im Oriente ift kein Preis, 
Den Oeſterreich⸗Ungarn zahlt, ſondern fie entipricht an und für 
ſich dem öſterreichiſchen Intereſſe 

Prag, 13. Jan. Die Veranſtaltung von Vorträgen 
in den Arbeitervereinen Nordböhmens über die Frage des 
Frauenrechtes durch Hedwig Wilhelmy aus Köln 
iſt von der Behörde verboten worden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Jan. Der Kaiſer hat wohl die 
Hofbälle bis zum 21. Januar (2. Februar) abſagen laſſen 
und hat perjónlich Trauer angelegt wegen des Ablebens 
des Herzogs von Leuchtenberg, er hat aber keine 
1 angeordnet, um zu demonſtriren, daß die Leuchten⸗ 

ergs wohl als Verwandte, jedoch nicht als Mitglieder der 
kaiſerlichen Familie betrachtet werden müſſen. — Es wird hier 
behauptet, der in Konſtantinopel verhaftete kaukaſiſche 
Fürſt Nakaſchidzei ſei identiſch mit dem Haupt 
jener Fälſcherbande, welche hier vor zwei Jahren 
koloſſale Kuponfälſchungen vornahm, mehrere hunderttausend 
Rubel erbeutete und einen Theil des Raubes an die nihi⸗ 
liſtiſche Partei gab. Der Fürſt lebte hier unter anderem 
Namen, dem eines bekannten Fürſten, und verkehrte in den 
erſten Geſellſchaftskreiſen; dann verſchwand er. Er wurde 
auch beſchuldigt, der Leiter der Pariſer Bombenaffaire 
eweſen zu fein. In welchem Verhältniß Lutzki zu ihm 
tand, darübſe wird vorläufig hier das tiefſte Schweigen be⸗ 
obachtet. ¡ st 

W. Petersburg, 14. Jan. Der Verkehrsminiſter hat 
den Bau einer direkten Bahnlinie von Petersburg nach Ovefja 


beſchloſſen. 
* Ein Petersburger Telegramm des Bureau „Herold“ 


übermittelt uns die bedeutſame Meldung, daß der ruſſiſche 


Unterrichtsminiſter Graf Deljanoff zurück⸗ 
getreten und der bekannte Oberprokurator der heiligen 
Synode Pobedonoszeff bereits zu ſeinem Nachfolger 
ernannt worden iſt. Die Lage der Angehörigen aller nicht 
orthodoxen Glaubensbekenntniſſe in Rußland wird ſich unter 
dieſem fanatiſchſten Verfechter des Stockruſſenthums jedenfalls 
noch ſchlimmer geſtalten, als ſie bisher ſchon war. 

* Odeſſa, 12. Jan. Die im jüdiſchen Krankenhauſe 
niedergeſetzte ärztliche Kommiſſion zur Behandlung tuberkulöſer 


Frankreich. 
* Am Todestage Napoleons III. wurden in Frank⸗ 


reich Seelenmeſſen abgehalten. 


Trauerdienſte 59 Perf 


In Ajaccio wohnten dem 
erfonen bei, und in Paris, wo fonft dieſer Tag 


zu bonapartiſtiſchen Kundgebungen benützt wurde, hatten ſich kaum E 
ein paar pietätsvolle Seelen des Datums exinnert und der Ge⸗ K 
dächtnüßmeſſe in Saint⸗Auguſtin beigewohnt. Sic transit gloria 


mundi! 


Großbritannien und Irland. 


„Mr. Gladſtone hält feine triiche Politik aufrecht. 
Mit dieſer Erklärung, welche der greiſe Staatsmann ſchriftlich an 
den Kandidaten der Gladſtoneaner für die Hartlepooler Parla— 


ments⸗Erſatzwahl gerichtet, erſcheinen alle die letzte Zeit in Umlauf 


geſetzten Gerüchte über Gladſtones Führermüdigkeit aus der Welt 
peldatit Inwieweit freilich das zu erwartende Ergebniß der noch 
ange nicht abgeſchloſſenen Partei⸗Konferenzen auf franzöſiſchem 
Boden dieſen Entſchluß Gladſtones beeinfluſſen dürfte, muß abge⸗ 
wartet werden. Der Führer der Liberalen hat nach dem O'Sheg⸗ 
Prozeß den ſofortigen deſinitiven, nicht den einſtweiligen Rücktritt 
Parnells verlangt, ein ſoeben veröffentlichter Brief 1 an an 
einen Bekannten läßt darüber keinen Zweifel zu. Nun aber ſcheint 
ſich Parnell bis jetzt nur zu einem vorläufigen Verzicht auf die 
Bilbrerichatt der iriſchen Partei verſtehen zu wollen und fein Zweck 
et den ſeitherigen Konferenzen lediglich auf die Gewinnung von 
Zeit gerichtet geweſen zu ſein. Dillon, welcher ſich am 9. d. M. 
in Newyork auf einem franzöſiſchen Dampfer nach Frankreich ein⸗ 
geſchifft hat, wird nun demnächſt als dritter Faktor in die Ver⸗ 
handlungen eintreten. Auch er erblickt die einzige Hoffnung für 
die iriſche Sache in der Wiedervereinigung der Partei, und von 
ſeiner Vermittlung zwiſchen Parnell und O'Brien verſprechen ſich 
die Anti⸗Parnelliten die Löſung der Schwierigkeit. Mac Carthy 
ſoll ſich übrigens entſchieden weigern, eventuell die Führerſchaft 
an O'Brien abzugeben. Für Dienſtag war eine große Rede 
Parnells in Limerick angekündigt, vielleicht fällt daraus einiges 
Licht auf die Situation, die mit jedem Tage verworrener erſcheint. 
* London, 9. Januar. Auch in England wird die Frage zur 
Zeit lebhaft ventilirt, ob das Griechiſche einen Theil des 
Lehrplans eines Colleges bilden ſoll. Es erheben ſich 
auch unter den engliſchen Profeſſoren viele gewichtige Stimmen, 
welche dafür find, es für gewiſſe Studien nur fakultativ zu machen 
und Deutſch und Fronzöſiſch an Stelle des Griechiſchen treten zu 
laſſen. zit doch außerdem die Zahl derjenigen Studenten in Eng⸗ 
land groß, welche nach Abſolvirung eines Colleges ſich dem prakti⸗ 


ſchen Geſchäftsleben widmen. Leopold v. Rothſchild brachte auf 


einem Feſtmahl, zu welchem ſich alle Univerſitätsſtndenten ver⸗ 


einigten, dieſen Geſichtspunkt zur Sprache. Er erklärte, ſeine Firma 
müſſe leider die Mehrzahl ihrer Kommis aus dem Auslande be⸗ 
gieben, weil die engüſchen jungen Leute meiſtens keine Sprach⸗ 
enntniſſe beſäßen. Es ſei dieſes nicht ſowohl Schuld der iungen 
Engländer ſelbſt, als in einem Mangel des engliſchen Unterrichts⸗ 
weſens begründet, 


Aus dem Gerichtsſaal. 

? Poſen, 13. Jan. [Schwurgericht.] Ein Verbrechen 
ohne erſichtliches Motiv wird dem Stellmacher und Schirrvogt 
Franz Czechowski aus Miendzyleſie zum Vorwurf gemacht. 
Er ſoll am 24. Auguſt 1890 zu Miendzyleſie vorſätzlich einen 


Aufenthalt von Menſchen dienten, in Brand geſetzt haben und 


—— en 
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uppen und zwei Ställe, Räumlichkeiten, welche zeitwelſe zum 
zwar zu einer Zeit, während welcher Menſchen in denfelben 
aufzuhalten Reken An jenem Tage war der Gulsbeſſber Dobers 4 
mit feiner Frau zu einem Nachbarn gefahren, die älteren Söhne 
waren mit dem Wirthſchaftsinſpektor auf die Jagd gegangen und 
nur die jüngeren Kinder waren unter der Obhut des Wirthſchafts⸗ 
fräuleins Elſe Lange zu Hauſe geblieben. Der Angeklagte war 
von Dobers mit einem Auftrage nach Rogaſen geſchickt worden. 
Gegen 8 hr Abends kehrte Angeklagter angetrunken zurück; in 
ſolchem Zuſtande pflegte er ne ewöhnlich ſofort ſchlafen zu legen, 
an jenem Abende begab er ſich aber noch in den Pferdeſtall; er 
ſah, daß ein Pferd ſich an einer Kette durchgerieben hatte und 
ging in die Schirrkammer, von wo er Karbol holte, das Pferd ein- 
rieb, das Karbol wieder u] und die Schirrkammer ver- 
ſchloß. Dieſe Kammer iſt der Theil eines Schuppens, in welchem 
ſich noch die Wagenremiſe und der Hühnerſtall befanden, links und 
rechts ſtießen der Pferde- und Viehſtall daran. Zu dieſer Schirr⸗ 
kammer, die mit einem ſehr guten Vorlegeſchloſſe verſehen war, 
hatte einzig und allein der Angeklagte den Schlüſſel. Nach einiger 
Zeit ging Angeklagter in ſeine * Tus „kam aber nach etwa einer 
halben Stunde wieder in den P erdeftall und ſetzte ſich dann zu 
dem Kuhhirten Michael Wojtalek vor dem Viehſtall auf die Schwelle. 
ine halbe Stunde konnten fie geplaudert haben, als fie plotzlich einen 
nall hörten; gleich darauf ſahen ſie die Flammen unter der Thür 
der Schirrkammer e Der ganze Schuppen, Pferde⸗ 
und Viehſtall find bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt, 
außerdem find Erntevorräthe, Geflügel 2c. dabei zu Grunde ge⸗ 
gangen Für die Gebäude erhält Dobers eine Entſchädi ung von 
N) 1800 bis 2000 M. Die 


5516 M. 50 Pf., für die Vorräthe etwa 
Geſammtſumme reicht aber lange nicht hin, um die Gebäude wieder 
aufzubauen; für das Geflügel wird garnichts entſchädigt. Dobers 
hat einen ſehr bedeutenden Schaden durch das Feuer erlitten. 
Angeklagter ftellt die ihm zur Laſt gelegte That in Abrede und 
bat einen Entlaſtungsbewels dahin angetreten, daß er andere Per⸗ 
ſonen zu verdächtigen ſucht. Dieſer Beweis iit vollſtändig miß⸗ 
glückt, dagegen hat die heutige Verhandlung die in der Vorunter⸗ 
ſuchung ermittelten Verdachtsmomente vollauf beſtätigt Ange⸗ 
klagter allein hatte zu der Schirrkammer Zutritt und er iſt auch 
der einzige geweſen, der ſie an jenem Abende betreten hat. Der 
Kuhhirte Wojtatek hat lange Zeit vor dem Brande an dem Vieh⸗ 
ftalle geftanden und weit und breit keine andere Perſon geſehen. 
Der Zündſtoff konnte nur durch die Thür in die Schirrkammer 
geſchafft werden und zwiſchen der Thür und dem Erdboden war 
nur ein Raum, durch den man höchſtens die flache Hand, nicht 
aber eine geſchloſſene Hand hindurchzwängen konnte, die Thür war 
verſchloſſen und es kann das Feuer nur in der Zeit angelegt wor⸗ 
den ſein, während Angeklagter ſich in der Schirrkammer zu ſchaffen 
machte. Angeklagter hat ſich in die mannigfachſten Widerſprüche 
verwickelt. Während er bei ſeiner erſten Vernehmung beſtritt, 
überhaupt an jenem Abende in dec Schirrkammer geweſen zu ſein 
und behauptete, daß er die Thür zu derſelben nicht zugeſchloſſen 
habe, als er nach Rogaſen gegangen fei, gab er drei Tage ſpäter zu, 
daß er ½ bis“ Stunden vor Ausbruch des Feuers in der Schirrkammer 
geweſen fei. Dieſe und den Pferdeſtall will er ohne Licht und ohne 
Streichholz betreten haben, in dem Pferdeſtalle ſoll eine Petroleum⸗ 
lampe gebrannt haben. Dies hat Inſpektor Lux als unwahr be⸗ 
zeichnet und Banane hat darauf ſeine Angaben als ein Miß⸗ 

en verſucht. Darüber, ob er die Schirr⸗ 


verſtändniß hinzuſte 
kammer verſchloſſen oder nicht, hat er ſeine Behauptungen vier⸗ 


oder fünfmal gewechſelt; ſchließlich hat er dies damit zu entſchul⸗ 
digen verſucht, daß er am Brandabende einen Huftritt an den 
Hinterkopf erhalten habe und in Folge deſſen mehrere Tage ver⸗ 
wirrt geweſen fei; einen Beweis für dieſe Verletzung vermochte er 
jedoch = zu erbringen. Seine Hobelbank und fein Handwerks⸗ 
ang hat Angeklagter aus der Schirrkammer gerettet, die Hobel⸗ 
nf wurde von mehreren Perſonen am Abende des Brandes 
dem Dünger vor dem Pferdeſtalle geſehen und das Handwerkszeug 
fand der 11 jährige Sohn Wilhelm des Gutsbeſitzers Dobers unter 
Stroh und einem umgelegten Kartoffelkaſten. Angeklagter ſelber 
gab an, daß er beim Anblick der Flammen die Schirrkammer ſofort 
geöffnet habe, im hinterſten Theile habe es aber ſchon fo ſtark ge⸗ 
rannt, daß an ein Löſchen nicht mehr zu denken geweſen jet; 
ſein Handwerkszeug, 2 Hobel, 1 Hammer, 1 Säge, 2 Bohrer, ein 
Stemmeiſen, ſowie eine Lederſchürze und eine Jacke hätten auf der 
Hobelbank gelegen, dieſe, ſowie eine Senſe habe er aus der Schirr⸗ 
kammer herausgeriſſen und auf den Dünger vor dem Pferdeſtall 
geſchleift. Die Senſe habe er nach Hauſe geſchickt. Das Hand⸗ 


———— . k.... —— oo o ———.————— 


Der Stellvertreter. 
Novelle von Hans Hopfen. 
11. Fotrſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Roderich verlangte jetzt gar nicht mehr, Stephanie wieder⸗ 
zuſehen. Mochte ſie doch ſchmollen und ſeine traurige Geſtalt 
vermeiden, während ihr eine Zofe friſche Farben auflegte und 
die Taille noch ſtraffer anzog. 

Aber es kam anders. Stephanie kehrte in den Salon 
blieb in der Thüre zwiſchen dem gefalteten 
Sammet der Vorhänge ſtehen und ſah ſich auf der Schwelle 
lächelnd um, wo Roderich eben wäre. 

Es ging ihm wie ein Schlag durch die Glieder, obwohl 
er ſich nicht gleich über die Veränderung, die ihn verblüffte, 
Rechenſchaft gab. 

Sie ſah nunmehr fo ganz anders aus... 

Nun kam ſie geradenwegs auf ihn zu, ihm ſcharf in die 
Augen blickend, den Schalk in den Mundwinkeln. 

Sie hatte ſich das Angeſicht gebadet. Jede Spur von 
chineſiſcher Tuſche, von Schminke, Puder und Kohle war 
jorglom entfernt und fie trug das Haar wie voriges Jahr in 
hrem Garten, das ſchöne Haar, das ihr in einem dicken Zopf 
um den Kopf gewunden am beſten zu Geſichte ſtand. Nur 
eine weiße Blume ſteckte darin, nicht die Blume von damals 
freilich, aber ſie erinnerte daran. 

„Gefalle ich Ihnen ſo beſſer?“ fragte ſie lächelnd und 


reichte Roderich beide Hände hin. 


„Unvergleichlich beſſer!“ antwortete der Rittmeiſter und 
ergriff gerührt ihre Händezund küßte fie unwillkürlich. 

„So mags denn für den Reſt des Tages alſo bleiben 
und mir Ihre Zufriedenheit . . nein, fagen wir Ihre Nach⸗ 
ſicht, Ihre Geduld eintragen. Und ich brauche viel Nachſicht, 
viel Geduld von Ihnen, von meinem guten Vater, von allen, 
ſelbſt von jenen Hanswurſten dort, die ich mißhandle. Ach, 
ich kann mir nicht helfen! Ich glaube manchmal, ich werde 
verrückt, manchmal, ich fei es ſchon lange. Freund, es iſt ein 
ekelhaftes Daſein, und man muß verrückt ſein oder ſich ver⸗ 
rückt ſtellen, um es zu ertragen.“ 

Sie war aus dem unbefangenen heiteren Ton ſo jählings 


wieder in den der Verzweiflung übergegangen, daß Roderich 
nicht umhin konnte, ſie ernſthaft zur Rede zu ſtellen und ihr 
ins Gewiſſen zu predigen. 

Sie hörte ihm widerwillig zu, unterbrach ihn mit dem 
unangemeſſenen Lachen, das ſie ſich in Paris angewöhnt 
hatte, und mit dem Ausruf: „Sie ſprechen wie ein Paſtor. 
Was ſoll mir das! Ich brauche Zerſtreuung!“ wandte ſie 
ſich ab und ließ ihren Aerger an dem armen Champignac aus, 
den ſie unbarmherzig vom Klavier wegtrieb und ſeine Singerei 
eine Schande nannte. 

Der Graf ſaß ſtumm da und drückte zwiſchen ſeinen 
Knieen die Hände. Er ſah aus, als hätte er eine ganz andere 
Wendung des Geſprächs zwiſchen Roderich und Stephanie 
erwartet. Noch einmal hoch die Achſeln zuckend, ſagte er zu 
ſich ſelbſt, aber ganz laut: „Auch gut! Und wie Gott will!“ 
Damit ſtand er vom Stuhl auf und miſchte ſich unter ſeine 
Gäſte, ohne ſich weiter um den ſchleſiſchen Freund zu beküm⸗ 
mern, mit dem er in dieſer Minute ebenſo unzufrieden zu ſein 
ſchien, wie mit ſeiner Tochter. 


Dieſe war ſchon wieder vom Klavier, das fie zum 
Schweigen gebracht, hinweggetreten und ſaß nun in intimftem 
Geflüſter auf einem kleinen Sopha, das durch Blattpflanzen 
und Möbel ſo abgeſchloſſen in einer Niſche ſtand, daß ſo 
leicht kein Dritter in nächſter Nähe Platz nehmen konnte, 
neben einer blaſſen jungen Frau, die, ſo hübſch ſie von An⸗ 
geſicht, ſo ſorgſam ſie gekleidet, ſo zierlich und vornehm ſie 
in ihren gemeſſenen Bewegungen erſchien, auf den mit den 
Blicken folgenden Roderich den unangenehmſten Eindruck von 
der Welt machte. 

Sie erſchien mit allen ihren Reizen ihm wie der böſe 
Genius dieſes Hauſes und der gefährlichſte Rathgeber für 
Stephanie. Aeußerlich aalglatt und innerlich verworfen, voll 
Höflichkeit und doch ohne jede Achtung vor den Rechten 
Anderer, vor Sitte, Tugend und Geſetz. Wenn die alte 
Schlange des Paradieſes die Geſtalt eines jungen Weibes 
hätte annehmen können, ſo wäre es dieſe geweſen, an der 
Alles Lüge war und doch verführeriſch, Alles Abſicht war 
und Alles arglos ſcheinen wollte. Nicht zufrieden, Böſes 


ſelbſt zu thun, förderte ſie auch das Böſe mit Vergnügen und 
lachte dazu, wenn der Teufel eine Seele verdarb. 


„Goſſenprinz“ und „Weltende“ mit all' ihren Prahle⸗ 
reien und Flegeleien waren harmloſe Gaffer gegen dieſe lies⸗ 
lich flüſternde Hexe, in deren weißem Antlitz ſich keine Linie 
bewegte, deren ſchwarze Augen wie verzehrend auf Jedem 
hafteten mit ihrem Hohn, ihrem Haß, ihrer Nichtachtung und 
ihrer Anziehungskraft, je nachdem es ihr gutdünkte. 


Hatte Roderich die anderen Narren nur zum Tempel 
hinaus jagen mögen, ſo wandelte ihn dieſer blaſſen Frau 
gegenüber die Luſt an, ſie auf dem Fleck, wo ſie ſaß, zu 
erdroſſeln. 


Und ſie lächelte ihn jo überlegen, fo ſiegesgewiß an, als 
wäre ſie klarſichtig genug, um zu wiſſen, was er dachte, 
Set fampfbereit, es mit ihm aufzunehmen, wie und wann er 
wollte. 


Und derweilen ſchwatzte Stephanie in dieſe kleinen Ohren 
hinein, als beichtete ſie dem Satan. Und die verfluchte 
Freundin lächelte dazu und nickte. Roderich wußte nicht, galt 
es ihm, galt es Stephanie. Aber er wußte in dieſem Augen⸗ 
blick, daß er niemals im Leben auf ein männliches Weſen fo 
eiferfüchtig geweſen war, wie auf dies glatte blaſſe Weib, das 
man hier mit verehrungsvoller Uebertreibung die ſchöne Gräfin 
Lodoiska nannte. 


Alle Welt lag ihr zu Füßen; man wandte ſich in allen 
ſtrittgen Fragen des Geſchmacks an fie; man fürchtete ihren 
Verſtand; man zitirte ihre beißenden Witze; „Weltende“ und 
„Wickelkind“ erwieſen ihr königliche Ehren; der „Goſſenprinz“ 
kriegte ſentimentale Anwandlungen, wenn ihn einer ihrer ſtrei⸗ 
fenden Blicke nur ein Bischen länger berührte; und ſelbſt der 
alte Graf war ihres Lobes voll und von ihrem Weſen ein⸗ 
genommen, eingeſponnen, ſo daß er jedes geſunde nüchterne 
Urtheil ihr gegenüber außer Gebrauch ftellte. 


(Fortſetzung folgt.) 


werkszeug habe er am folgenden Morgen bolen „vollen, es je 
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bei dem regen Ver 


rkehr 
Wie es 


aber wohl von der Hobelbank gefallen und 
während des Brandes in den Dünger 


bemerkt hatte 
f 
der 


ck be: 


mehr möglich geweſen, weil bie Kammer, ihn und perſchaffte tom 
ch arbeitete. Nach 


nicht mehr möglich, aus der 


übrigens nicht i interen 
e a Angellagier bat am Abend des Brandes 
der Arbeiterfrau Delſer erllärt, daß ihm nichts verbrannt ſei. 
Das Verhalten des Angeklagten, wührend des Brandes verdächtigt 
ihn auch in hohem Mage; er betheiligte fic) nicht beim Retten: als 
von allen Seiten der Schlüſſel zur Schirrkammer verlangt wurde, 
gab er ihn nicht, ſtand ſinnlos herum, war aber nicht betrunken, 
denn er konnte noch reiten. Als ſeine Mutter ſagte, man ſolle doch 
Alles brennen Laffer, pflichtete er ihr bei. Als Beweggrund zu 
einer ſolchen That nahm die Anklage an, daß Angeklagter der ewigen 
Reparaturarbeiten müde ſei, die er an dem Kuhſtall . eb 
batte. Er hat ſeinem Unmuthe darüber in ſolcher Weiſe Ausdruck 
gegeben, daß Frau Dobers ängſtlich wurde und ihn zu beſchwichti⸗ 
gen ſuchte, ihrem Mann wollte ſie zur Vermeidung heftiger Szenen 
nichts ſagen. Angeklagter war aber ſo rüde, daß er ſich auch dann 
noch in Drohungen erging. Frau Dobers hat aus Furcht vor 
einem Streiche des Angeklagten wochenlang vor dem Brande das 
Gut nicht verlaſſen und an jenem Tage fuhr ſie nur deshalb nach 
ſie den Angeklagten in Rogaſen wußte. Angeklagter 
dem Brande geäußert, daß das Heu bis auf den 
letzten Halm von den Ställen herunterkommen ſolle, bevor er den 
Dienſt verlaſſen würde. Dem Woſtalek gegenüber hat Angeklagter 
mehrfach geäußert, daß der Kuhſtall nicht mehr werth ſei, als den 
rothen Hahn aufs Dach zu ſetzen. Das Motiv bezüglich der Re⸗ 
paraturen muß als widerlegt angeſehen werden und die That des 
Angeklagten erſcheint lediglich aus angeborener Bosheit verübt zu 
ſein; ein um ſo ſchwereres Verbrechen, als um jene Zeit die in 
den Ställen übernachtenden Knechte gewöhnlich ſchon Fur Rube 
er ſein pflegten. Die Geſchworenen bejabten die Schuld⸗ 
rage in ihrem ganzen Umfange, verneinten das Vorhandenſein 
mildernder Umſtände und der Gerichtshof verurtheilte den Ange⸗ 
— — zu drei Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von drei Jahren und erklärte die Stellung 
unter Polizeiaufſicht für zuläſſig. 
—i. Gneſen, 13. ar Schwur 

Anklagebank befand fic heute der Knecht Krauſe, welcher beſchul⸗ 
digt war im Juli v. J. ſeinen Stiefvater Manthai mit einem 
Rübenheber derartig gemißhandelt zu haben, daß derſelbe an den 
Verletzungen verſtarb. Der Vorgang war nach der Beweisauf⸗ 
nahme folgender: An einem Sonntag im Juli v. J. waren die 
Mutter und der Stiefvater des Angeklagten in Streit gerathen. 
Der Angellagte, welcher zur Kirche gegangen war, hörte hiervon 
bei ſeinem Nachhauſekommen. Er fragte ſeine Mutter, was vor- 
gefallen wäre, und als ihm dieſe erzählte, daß ihr Mann ſie, wie 
icon öfter zuvor, wieder mißhandelt hätte, fing letzterer noch⸗ 
mals mit ihr Streit an und ſuchte mit einer Holzaxt das Mobiliar 
Zu zertrümmern; ſchließlich packte er die Frau an der Gurgel, 
warf ſie zu Boden und würgte ſie. Der Angeflagte eilte nun 
berbei, entriß dem Wüthenden einen Rübenheber, den derſelbe in 
der Hand hielt, und ſtieß ihn mit demſelben mehrfach ſo heftig 
Er den Kopf, daß der Alte ſchwer erkrankte und nach etwa 
5 Wochen verſtarb. Der Angeklagte gab dieſen Thatbeſtand zu, 
führte aber zu ſeiner Entſchuldigung an, daß der Vater ſtark ge 
trunken und feine Mutter häufig mißhandelt hebe. An dem be: 
treffenden Sonntage habe er lediglich ſeine Mutter, welche bereits 
dem Erſticken nahe geweſen fei, vom Tode retten wollen. Die 
Mutter des Angeklagten, welche als Zeugin erſchienen war, be⸗ 
ſtätigte die Angaben ihres Sohnes in vollem Umfang, ebenfo 
ſämmtliche anderen 8 Trotzdem plaidirte der Staatsanwalt 
auf ſchuldig, während der Vertheidiger um Freiſprechung bat. Die 
Geſchworenen ſchloſſen ſich nach kurzer Berathung den Aus: 
führungen des letzteren an und ſo wurde der Angeklagte frei⸗ 


geſprochen. 
Lokales. 


Bojen, den 14. Januar. : 

Eu. [Stadtverordneten-Sitzung.] In der heutigen 
peta der Stadtverordneten - Verſammlung erfolgte nach 
für die in die Tagesordnung zunächſt die Wahl der Mitglieder 
Hierauf Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗Kommiſſionen pro 1891/92. 
Brau eee die Herren Kaufmann Max Kantor owicz, 
( Weiiger Julius Hugger und Kaufmann Sa⸗ 
mucl Schoenlank zu 
ſion pro E Januar 1891 bis 31. Dezember 1893 wieder 
und 5 aufmann Stanislaus Olynski wurde in 
dieſe Kommiſſion neugewählt. Zu Stellvertretern dieſer vier 
Herren wählte die Verſammlung die Herren Baumeiſter 
Aßmus Kaufmann Wladislaus Jerzpfiewicz, 
Kommerzienrat Anderſch und Kaufmann Johann 
Paczkows ki. Zum Schiedsmanns⸗Stellvertreter für den 
XII. Bezirk wurde Herr Rentier Louis Schmidt wieder⸗ 
gewählt. Zum Schiedsmann für den IX. Bezirk wählte die 
Verſammlung Herrn Kaufmann Kirſten, zu deſſen Stell 
vertreter Herrn Kaufmann Q ar tii g und zum Schiedsmann 
für den XIII. und XIV. Bezirk Herrn Kaufmann Albert 
Gumpel wieder. Die Herren Apothekenbeſitzer Dr. Mat 
tiewiez, Baumeiſter Müller und Bankdirektor D. 
Kuſztelan wurden zu Mitgliedern der Direktion der ſtäd⸗ 


Seefelde, weil 
hat ferner vor 


ericht.] Auf der 


ichen Gas- und Wa 


itgliedern für die Erſatz⸗Kommiſ⸗ 


ſſerwerke gewählt. Herrn Apotheker Ja⸗ 
gielski wählt die Verſammlung endlich zum Armen⸗Depu⸗ 
tirten. Hierauf wurde über den Antrag, betreffend die Auf⸗ 
ſtellung und öffentliche Auslegung eines Fluchtlinienplanes 
berathen. — Einen ausführlichen Bericht 


findet on dem genannten Tage 11 Mgr Bormittags im Camere 
aale ftatt. Die Biefigen fot Bormittags im Lambertſcken 
öffentliche, von nblreiden: Aue e 1 
rovinz unterzeichnete Einladung zu dieſer E 
d. Die polniſchen So ialition Berli 


eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab, 4 


wurden 
nen und 


je 
abre wird 
tabliſſe⸗ 


glieder, welche dem polniſchen un Uhr 


exkludiren. 


Folge der Kälte jetzt nichts 
n dort, wo dieselben red 
er Erdboden bis zu einer 


Erdbodens nicht 
fere, nicht gefrorene Bodenſchicht und 


wurde im Anſchluß an eine Reſolution vom 15. d. M 


ſchloſſen, 
präziſiren und die Statuten entſprechend abzuändern. Dana 


ſoll der 


9 nur eine 
en beiden ges 


beiter⸗Zeitung in ganzen Stößen unentgeltlich verfandt wird, nicht ganz beſeitigt waren, dad Augen, . „noch 
um die dortige polnische Arbeiterbevölkerung für die fozialifti- | bahn⸗Verwaltung macht eae Teen en ee 


entgegen. 
ER Ordensverleihung. Dem Baurath Wronka zu Oſtrowo 
iſt der königliche Kronenorden dritter Klaſſe verliehen worden. 

d. An Profeſſor Dr. Koch war, wie damals mitgetheilt, 
von den aus Anlaß des 25 jährigen Jubiläums der ärztlichen 
Sektion des hieſigen polniſchen Vereins der Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften hier verſammelten polniſchen Aerzten am 18. v. M. 
durch den Sanitätsrath Dr. Bielewicz eine Adreſſe überſandt 
worden. Prof. Dr. Koch hat nun an den Sanitätsrath Dr. Zie⸗ 
lewicz unter dem 13. d. Mts. ein Dankſchreiben gerichtet, welches, 
nach dem „Dziennik Pozn.“, aus dem Deutſchen ins Polniſche, und 
85 ipa oa Herr Kol gef Die Abreff fu der e b T N > 
„Sehr geehrter Herr Kollege! Die Adreſſe, mit der mich die ärzt⸗ 
liche Sektion des Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften beehrte, € egraphiſche Nachrichten. 
pat mir große Freude bereitet. Die in der Adreſſe ausgeſprochenen Berlin, 14. Jan. (Tel egr. Spezialbericht der 

orte der Anerkennung find für mich ſehr ehrend, um jo mehr, „Poſener Zeitung“] Reichstag. Bei der Fortſetzung 
da ſie aus der Provinz lommen, in welcher es mir vergönnt war, der Berathung der Anträge Auer und Richter ſprach Abg 


die Arbeiten, welche die Grundlage zu meinen ſpäteren Forſchun⸗ : 1 2 ati 
gen bildeten, zu beginnen, und — Biefe Weile ipiite is Broemel die Genugthuung der freiſinnigen Partei über die 


eine zweite Heimath geworden iſt. Ich geſtatte mir, dem geehrten 


Eine recht betrübende Familien⸗ pi 
ſich geitern Abend in einer Wohung an pa Sab ate Jpielte 
Ein Lijchler war dort mit ſeiner Ehefrau in Streit 1 
Verlaufe deſſelben griff er die Frau fer an und brachte ihr 
mehrere nicht unerhebliche Verletzungen bet. Nachbarn, welche auf 
dell e Olf N ie tea pare, requirirten poli⸗ 
iliche : iejelbe eintraf, w i rei 
PN ar indeß die Ruhe bereits 


erathen; im 
E 


Vereine für die Auszeichnung meinen Dank abzuſtatten!“ der Regierung bekunde, auf eine Erleicht 
Der Verein junger Sau leute theilt uns berich⸗ äbrun ete o Det Volks⸗ 
A . Coon 3 ernährung bedacht zu ſein. Redner legte unter Kennzeichnung 


tigend mit, daß Profeſſor 
Profeſſor Dr. Hermann Cohn iſt, welcher am nächſten Sonnabend 
fm Pane Saale den Vortrag über „Raumſinn und Licht: 
inn“ hält. 

„Von der jugendlichen Violiniſtin, Miß Brammer, 
welche in a e pelle fagt ein our 
von Bernhard Seuberlich über die 8. Hauptprüfung am königl. : Brund 
5 zu Leipzig Folgendes: Mig May Brammer, die daß die Zollpolitik im Gegenſatz zur 
jugendliche Geigenfünftlerin aus Grimsby in England, entzückte alle Leuſchner, von Helldorff und $ 

örer mit ihrem wahrhaft ſchönen Vortrage des Spohrſchen Vio⸗ 
linkonzerts „in Form einer Geſangsſzene.“ Auf dieſes glänzende 
Talent muß das Konſervatorium, speziell ihr Lehrer Prof. Krodsky, 
beſonders ſtolz fein. Ihre Geige fingt wirklich und zwar ſireniſch. 
Da war auch nicht ein einziges Mal die ty 
oder Verflüchtigung wahrzunehmen, überall nur höchſte Sauberkeit, 
tünſtleriſche Verklärung. Der weiche Schmelz ihres Tones hat 
bezaubernde Macht. Getroſt age er 8 
vielgefeierten Konkurrentinnen in die Sch; „denn fie 
bettet faſt alle bekannten, z. B. Tereſina Tua, durch die Ge⸗ 


des einſeitigen Intereſſenſtandpunktes der konſervativen Agrarier 


Brömel wies weiter nach, daß gar keine wirkli 
ö F e N 
der Landwirthſchaft vorhanden, ſondern nur eine tintin 


: reiherr von 
Hornſtein erklärten fich gegen jede Zollermäßi i 

fte die preisvertheuernde Wirkung der 35d itil —— Bole 
ſchutz aber als nothwendig für die Landwirthſchaft bezeichneten. 


Bismarck roh und banal, wofür er vom Präſid 2 
nung pudo wurde. ate ae ee 
Abg. Stolle ſtellte feſt, daß auf die Vertheue 
der Lebensmittel keineswegs höhere Löhne gefolgt fino Ag. 
diegenheit ihrer Kunſt.“ Burlein ſprach ſich aus finanzpolitiſchen Erwägungen gegen 

* Können ga eie RE die Anträge aus. Abg. Graf Kanitz vertrat in Ueberein⸗ 
au E * 2 2 2 . 
nr bie taljerlicoe Dberpofidiceftion in Rafel die Antwort Senden den fonfervativen Vorrednern den rein agrarischen 


lt, daß, wie bei allen anderen Marken ein Zwang nicht be⸗ 
erthe 5 die Schalterbeamten auf Erſuchen Verſicherungs⸗ Darauf erfolgte Vertagung auf morgen. 
Berlin, 14. Jan. [Privat⸗Telegramm ber 


daß jedo A : 
a a ae 
während ihrer Dienſtperiode die umg ener eitnüg f y { egr ; 
an af e rea aß fe ple geb Allgem. a hört, find Nee ie Snag i he TDEIRERUGE ai ud 
enwärtig zwilchen, der ß . ehe Es pola des vergangene Nacht 
neeſturms ijt der „Verkehr überall 


zu 
Verhandlungen im Gange über die Einrichtung cines Expreßzuges eingetretenen ſtarken 
von Berlin über Könſgsber „Eydtkuhnen nach Peters“ urg. gehemmt. Die Chauſſeen find nahezu unfahrbar. Die Bahn⸗ 


inem a und zwei bis drei Berfonen | . ; , \ 
Vielen su oy Klaſſe deſſebend. Jol nut während der Sommer: züge erleiden vielſtündige Verſpätung, 
9e furfiren und eine Fahrgeſchwindigkeit von 90 Kilometern San por 0 lb 8 Auf dem friſchen Haff liegt 3¼ Fuß 
s N red nee, daſſelbe iſt fait unpaſſirbar für Fiſcher. Das { 
Die Direktion der Oftban hat für einige it jept beſſer paſſirbar für Fiſch Wetter 


de erhalten. 
2 S Echneebrillen. 
welche das Auge fel ‘ i 
Dieſe Brillen haben Aachen, 14. Januar. Bei der heutigen Landtagserſatz⸗ 


der Fahrbeamten Schneebrillen e 
o gut bewährt, daß alle wahl für den verſtorbenen Abg. Krebs (Wahlkreis Aachen Stadt 


eg 


i Schneetreiben rc. ſchützen. 
Den e ken Schneetreiben 


ſich bei dem letz tattet werden ſollen d L i i 
Fahrbeamte damit ausgeſta a 55 be cd amd und Landkreis Eupen) wurde der Zentrumskandidat Landgerichts⸗ 
„Für den Ven daß mi pe i eel Pe een rath Spahn⸗Bonn gewählt. 


Metz, 14. Januar. Die „Lothring. Zeitung“ ; 
Goth machte 85 gen tae Ae von e 
Froßherzog von Luxemburg ſeine Aufwartung. 
ein größeres Diner ſtatt. 2 3 Abends fand 

W. Petersburg, 14. Januar. 


mein beachtet WerbEN, überſteigen, alſo doppeltes 
Weniges das Gemcht a Gramm überſteigen, doppeltes 

eicht auf 15 Gr. Gewicht ermäßigt wer⸗ 
Porte erforbern, DE 185 nuten an den warmem Ofen ge⸗ 


enn ſie einige 
. ates die Schwere zuweilen, um 1/, Gramm 
vermindert wird. — Seit 1. Januar wird bei Poſtanweiſungen 


aus der Same nach Deutſchland das Werthverhältniß von 


Der bet f 
194,50 Fr. M.) zu Grunde Profeffor Reuer, tft heute geftorben. — Au a Chirurg, 


= Fr. = 100 (ſtatt bisher : ‘ \ 
me y Dieſer Umſtand tE de auch bei Poſtaufträgen von wird gemeldet, daß das dortige „Hotel Royal“ ein Pang is 
i achten. N ; 
ce rh cope volute, Wolfönertemmtun, weis me Dania, bes oras, General Schule n chen Gin 
- ‘ 21. d. M. in Angelegenheit der Jeſuiten, f ' in, iſt erſti 
ber gchulen und der fosialen Frage hier veranftaltet werden fol, Feuerwehrmänner haben ſchwere Vp A mehrere 


geſtrige Erklärung des Reichskanzlers aus, welche den Willen 


die progreſſiv ſteigende Belaſtung nach unten durch die Zölle dar. 


Steigerung der Grundrente beabſichtigt ſei und ſchloß damit, 
Sozialpolitik ſtehe. 


Abſchweifung v. Helldorff nannte dabei Richters Ausführungen gegen 


Po- 


namentlich auf der 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


Zu haben | Hergestellt | 


in allen Apotheken be aus den natürl. Salzen 
und des 
Mineralwasser- weltberühmten 
Handlungen á Mik, 1.— Elisabeth-Brunnens 


| 
in Homburg. | 


pro Schachtel. 
| DUE” Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. WE 


Brunnen-Verwaltung Homburg v. d. Höhe. 


AA re ANA 


Familien- Nachrichten. 


Mein neu erbautes, fomfortabel eingerichtetes 


Hotel Victoria 


verbunden mit 


Wein⸗Großhandlung, 


welches ich am 11. Januar 1891 eröffne, empfehle ich 
hiermit beſtens dem hochgeehrten Publikum ſowie auch 
den Herren Geſchäftsreiſenden. 

Koſten, im Januar 1891. 


H. Denk, 


Reiſender für das Wein⸗Exporthaus 
Julius Grosse in S. A. Utzhely u. Krakau 


Die Verwaltung meines 
Gutes Gortatowo iſt 
mit dem 10. Januar in 
die Hände meines Neffen, 
des Herrn Gutsbeſitzers 
Böhmer übergegangen. 

Briefe, ſowie Zahlun⸗ 
gen, das Gut betreffend, 
ſind an dieſen zu richten. 


Anna Röstel. 


Nachruf. 


Die Verlobung unſerer Poſen, den 14. Januar 1891. 
einzigen Tochter lohanna Nach langem ſchwerem Leiden verſchied am 12. d. Mts. der 
mit dem Kaufmann Herrn 1] zweite Bibliothekar der hieſigen Gräflich Eduard Raczynski'ſchen 
David Krayn aus Koſtſchin Bibliothek 
beehren ſich ſtatt beſonderer r 2 
F Herr Józef Krakowski, 
zeigen Ritter des Rothen Adlerordens IV. Kaffe. 

Kurnik, im Januar 1891. Am 10. Juli 1842 von dem feligen Stifter der Bibliothek 
Heimann Weiss in dieſes Amt berufen, hat der Verſtorbene faſt ein halbes Jahr⸗ 
hundert ſeine Pflichten mit muſterhafter Treue und vorzüglicher 

N tau eb. ab. Sachkenntniß jederzeit erfüllt. Sein verbindliches Weſen, die 

1 0 3 l 0 5 $ Liebenswürdigkeit ſeines Charakters, feine ſtete Gefälligkeit gegen 
Jedermann haben ihm die Hochachtung aller Kreiſe erworben. 
Seine Verdienſte um die Entwickelung der Bibliothek aber werden 


Die glückliche Geburt eines 
Knaben beehren ſich anzuzeigen 


Poſen, 14. Januar 1891. ihm für alle Zeiten ein ehrendes Andenken ſichern. von 1876 bis 1891. unter ärztlicher Auſſicht ſtebende 
Philipp Friede ſeiner Aſche! 2 de = Er —.— n A unbeilbare 

, 7 = ea is te BE RT emüths⸗ und Nervenkranke zu 

Kgl. Erſter Seminarlehrer, Das Kuratorium Bojanowo nimmt jeder a 


Die vom Staate konzeſſionirte und 


Kranke männlichen Geſchlechts 
auf und ſichert denſelben unter 
kulanten Bedingungen ſorgſame 
Pflege und angenehmen Auf⸗ 
enthalt zu. 18448 


und Frau. 3 1 ee ae „55 
— Auswärtigen der Gräflich Eduard Raczynski'ſchen & ; ae El 
a ca Invenkur⸗Ausverkauf. 


Verlobt: Fräulein Julie Um zu räumen, habe ſämmtliche Waarenbeſtände 


Goetſch⸗Nebrich in Dresden mit Himly, Kalkowski, meines Lagers $ a > 3 Proſpekte der Anſtalt verſendet 
Se g Sul Ftd > Regierungs⸗Präſident. Bürgermeiſter. verkaufe: gers bedeutend im Preiſe herabgeſetzt und J. Lausch, . 
Stegliß, mit Reg-Uffefior Baul — — un — feine dauerhafte Herrengamaſchen für 6,00 M., Bojanotwo, Provinz Pofen. 
pickendorff in Hannover. Frl. AA Damenſchuh auf Rand, elegante Fagon 5,00 M., e ee 
. EE Miss Bramer, Verein junger Kaufleute ſehr dauerhafte Mädchenknopfſchußh 3,00 M., Sekundaner wünſcht Unter- 
si} 1 * . trae * 5 6 t " i 4 Off i 
Seige, Ber wie Semen „ Biotin zu Hofer. Ballſcus . 3,00 M. ind sien kien vas 
Bickel in Berlin. Frl. Irma Miss Smith, Sonnabend, d. 17. Sanuar 1891, Snabenftulpjticiel.  . . 4,00 M., T t 7 
ee read ant 2 Pianiſtin. in 1 ak fowie ſämmtliche Schuhwaaren zu bedeutend herab— = REM erricht. 
eſſor Paul Läzär in Budapeſt. . 4 = > iſen. 3 3 keinen Kurſus habe ich be⸗ 
rl. Eliſabeth Brandhoff mit Frau Fiedler, V or t ra g geſetzten Preiſen Moritz David, gonnen. Gefällige Anmeldungen 
eg.⸗Baumeiſter Heinrich Plange Konzertſängerin. des Herrn Alter Markt 70, Ecke der Neuen Straße. werden in der Handlung E. Miko- 


in Elberfeld. N 
“erebelidt: Jug. Beem-|M Konzert im Bazarlanl Professor Dr. 


Lieut. d. L. Emil Michael mit Donnerſtag, 22, Januar, Y | Hermann Cohn -Breslau 
rl. Anna Knoll in Dresden. Abends 77 Uhr. 


. ; über 
ürgermeiſter Dr. Lange mit Billete A: £ bei le E 
vl, Moja Cberharb in Glauchau. plete 2.3 Mart bei „Naumſinn Und Lichtſinn“. 
andrichter Heinrich Hölzer in Eintrittskarten verabfolgt Herr 
Wilken in Pee. Apothete | „ e Licht, Gapiebaplab 8 
ems in rier. potheker , 15 ? ESTER 
ans Findeiſen mit Frl. Cato Lambert's Saal. Hieſige Nichtmitglieder haben 


keinen Zutritt. 


tajezak, Jeſuitenſtr. 12, entgegen 
genommen. 


Hochachtend 


Ballen. Mikolajczak. 
Dampfbäder 


finden jetzt regelmäßig Dienſtag, 
Donnerſtag, Sonnabend ſtatt 
Wannenbäder mit Handtuch a 


Gramsch's 


Eibischbonbons 


in Boltgenform 
find als ein vorzüglich an⸗ 


eſtendorp in Köln. Aſſeffor ¢ 5 Der Vorstand erkanntes Mittel bet Huſten 50 Pf., Ded. 5 M. find zu jed. 
Engelbert Löninger mit Fräul, Donnerſtag, den 15. und „55 Heiſerkeit und Verſchlelmung Tageszeit in gut geheizt. Zimmer 
mmy Hack in Köln. Reg. Freitag, den 16. Januar:] Heu vie jede erſtag/ überall beliebt. zu haben. Emilie Schnibbe 


Baumeister Hugo Hoogen mit Eisbeine 
e e ee, Grohe Concert. „ eee, 
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(drama in 5 Y E N 
a Nala Heute: Flaki. 


Nr. 34. Donnerſtag, 


Konzert. 

Poſen, 14. Januar. 
Geſangverein hatte für ſein 
gemiſchtes Programm 
d Ewigkeit“ von 


Der Hennigſche t 
Seitriges erites diesjähriges Konzert ein 
aufgeſtellt, eine Cantate „In Zeit und 1 A 

artin Blumner, dem gegenwärtigen Be er 

erliner Singakademie und Vorſitzenden der Ac a 
Sektion der Königlichen Akademie der Künſte, am 75 qu 
phonie⸗Cantate „Lobgeſang“ von Felix Men 1 3: 
fohn⸗Bartholdy. Wenn es ſicherlich e Zufa bit 
daß Mendelsſohn, der ſeiner Zeit bei Zelters = e vergeblich 
auf die Direktion der Singakademie gerechne qe hier 
geitern mit dem gegenwärtigen Inhaber dieſer bedeutenden 
muſikaliſchen Stellung in Konkurrenz getreten iſt, ſo könnte 
doch heut nach Anhören der beiderjeitigen Werke die Ver⸗ 
ſuchung zu einer vergleichenden Werthſchätzung beider ſehr 
nahe liegen, und wenn man dieſer Verſuchung nachgeben wollte, 
ſo wäre es unzweifelhaft, wem von Beiden die Palme darzu⸗ 
reichen ſein würde. Wir unſererſeits ſehen davon gänzlich ab 
und wollen, beſonders für Blumners Werk, welches ein für 
uns ganz neues, während das letztere ein uns ſeit Jahren 
vertrautes iſt, nach dem geſtern von uns empfangenen Ein⸗ 
druck kritiſchen Ausdruck geben. 

Wir hatten vor der Aufführung bereits einen länge⸗ 


ren Blick in die Blumnerſche Partitur gethan, 
welche durch die kunſtgewandte Struktur der einzel⸗ 
nen Sätze, durch die muſtergültigen Klangwirkungen, 


Rede ſtehenden Cantate er angen 
E jo ſcheint uns bie exit Hälfte des Titels „In Zeit 
E wigkeit“ nicht erſchöpfend zum Ausdruck gebracht wor⸗ 
ich e jein, da der Text unmittelbar mit dem Ende der Zeit: 

Reit, mit Todesgedanken, einſetzt, und ſo iſt auch von vorn⸗ 


herein die muſikaliſche Behandlung einer gewiſſen Monotonie 


verfallen. 


; ie 
riſch mit 


Diefer Umstand zeigt tief man Grillparzer als 


ionaldi ind; ; 

1 bes Wolter Findet, in dem die beften und edelſten Eigen: 
* t die Gr em er angehört, verkörpert find. In der 

hat deutet die Empfindungs. und Gefühlswelt, das weiche 
lyriſche an das ſelbſt in dem Dramatiker vorhanden iſt, 
auf ſüddeutſche Art, und ſein inniges Verhältniß zur Muſika, 
das in ſeinen Gedichten vielfachen Ausdruck findet, bezeichnet 
den liederfrohen Sohn der ſchönen Donauſtadt, bei dem die 
Liebe für die tönende Schweſterkunſt der oeſie ein charakte⸗ 
riſtiſches Merkmal bedeutet. Andererſeits aber zeugt die Kraft 
des Verſtandes und Urtheils, wie ſie hauptſächlich in den viel 
zu wenig gekannten Epigrammen des großen Mannes zu Tage 
tritt, für feinen innigen Zuſammenhang mit rein deutſcher 

ationaleigenart. In der That reichen ſich die beiden deutſchen 

nn weſternationen, wie einerſeits in Schiller und Goethe, ſo 
j ndererſeits in Grillparzer die Hand, der, fo ſelbſtändig er al» 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſchauung bereits in unſerer Vorbeſprechung Ausdruck, daß der Zuhörer. Die Kürze und Eindringlichkeit der Themen im ein⸗ 


Komponiſt dieſe Cantate wohl nur urſprünglich zur Feier des 
Todtenfeſtes beſtimmt hatte, wie es von ähnlichen für ſolchen 
Zweck beſtimmten Kompoſitionen ja eine Menge in der muſi⸗ 
kaliſchen Literatur giebt, für die J. S. Bachs Cantate „Gottes 
Zeit iſt die allerbeſte Zeit“ wohl als ewig giltiges Muſter 
Geltung behalten wird. Unter dieſem beſchränkten Verhältniß einer 
Gelegenheitskompoſition hat aber Blumners Werkunbeſtritten feinen 
Werth. Die Bibelworte ſind mit wahrer Meiſterſchaft zu dem Zwecke 
ausgewählt und zuſammengeſtellt, und beſonders ift es ein 
Glücksgriff geweſen, bei dem Uebergang aus der Zeit in die 
Ewigkeit das Kirchenlied eintreten zu laſſen. Hier hat auch 
Blumner als Komponiſt feinen Höhepunkt gefunden. Aus den 
dumpfen todtenmarſchähnlichen Rhythmen des Orcheſters mit 
hin⸗ und herſchwankenden Harmonien hebt ſich das Lied „Die 
Herrlichkeit der Erden muß Staub und Aſche werden 2." 
(nach der kirchlichen Melodie „Nun ruhen alle Wälder“) in 
den breiten Chorklängen würdevoll ab, und der Hörer empfin⸗ 
det etwas von dem Ernſt und von der Bedeutung der Stunde, in 
welcher ein Menſch aus der Zeit ſcheidet, um in die Ewigkeit 
einzutreten. Wenn wir das Ganze überblicken, ſo möchten 
wir der erſten Hälfte den Vorzug geben; die muſikaliſche 
Sprache darin und der muſikaliſche Ausdruck für die Todes⸗ 
und Sterbegedanten] ſcheinen uns zutreffender und prägnanter 
zu ſein als die für die folgende transſcendentale Ewigkeit, welche 
meiſtens einen mehr akademiſch verſchwommenen Charakter an⸗ 
nimmt. So hat uns beſonders Nr. 3 „Du läſſeſt ſie fahren 
dahin wie einen Strom“ durch den Gegenſatz, welchen das 
Soloquartett mit feiner mehr beruhigenden Haltung gegen die 
angſtvolle Unruhe des Chors hervorruft, recht warm ange⸗ 
ſprochen, während wir bei dem ſechsſtimmigen Chor „Herr 
unſer Herrſcher“, noch mehr bei dem Soloquartett „Unſer 
Keiner lebt ihm ſelber“, auch bei dem Baßſolo „Ich bin der 
Anfang und das Ende“ keinen rechten inneren, zwingenden 
Zuſammenhang des geſungenen Textes mit ſeinem muſikali⸗ 
ſchen Ausdruck herausgefunden haben, und das iſt doch immer 
ein wohl zu beachtender Prüfſtein für die Beurtheilung der 
Vokalmuſik, daß ſich Text und Muſik nicht nur formell, ſon⸗ 
dern inhaltlich in der Empfindung und im Ausdruck decken. 
Jedenfalls ſind wir dem Hennigſchen Geſangverein dafür 
dankbar, die Bekanntſchaft mit dieſem Werke vermittelt zu 
haben, welchem zufolge ſeiner polyphonen und kontrapunktiſchen 
Bedeutung und feiner klaſſiſch-akademiſchen Vornehmheit im 
Repertoire der Singvereine bei Gelegenheit einer Trauer- oder 
Gedächtnißfeier eine achtungswerthe Stelle gebührt. 

Die zweite Nummer des Abends, Mendelsſohns „Lob⸗ 
geſang“, wirkte nach dem düſteren Kolorit der Blumnerſchen 


15. Januar 1891. 


leitenden Satze gleichſam das Leitmotiv des ganzen Werkes 
ftellten uns ſofort mitten in den Feſtesakt, der hier feierlich be⸗ 
gangen werden follte, und alle Zuhörer empfanden es deutlich, daß 
dieſe Tonweiſen zur Ehre der höchſten Macht für empfangene 
Wohlthat und geſpendete Segnungen dienen ſollten. Drei 
ſymphoniſche Sätze (Allegro maestoso e vivace, Allegretto 
agitato, Adagio religioso) eröffnen den Lobgeſang, gleichſam 
die Feſtſtimmung ausmalend und das Treiben und Thun auf 
dem Feſtplatze ſchildernd. In dieſer Auffaſſung fügt ſich der 
Allegrettoſatz, welcher fonft etwas fremdartig erſcheinen dürfte, 
mit ſeinen choralartigen Zwiſchenſätzen, welche der Bläſerchor 
in die anmuthig⸗heiteren Melodien einwebt, ganz ſinngemäß 
und ſtimmungsvoll ein. Muſikaliſch genommen ſind dieſe 
Symphonieſätze dem Beſten anzureihen, was Mendelsſohn in 
Orcheſtermuſik hinterlaſſen hat; fie verbinden kunſtvollen Aug. 
bau mit ſchwungvoller Begeiſterung, wie ſie für einen ſolennen 
Akt erforderlich ſind. Die zweite Hälfte, in welcher nun der 
vokale Theil hinzutritt, ſteht auf derſelben künſtleriſchen Höhe 
und ſchließt ſich dem Beſten an, was Mendelsſohn auf dem 
Gebiete kirchlicher und geiſtlicher Vokal⸗ und Oratorienmuſik 
geboten hat. Ueberall ſchaut die Hand des Meiſters heraus, 
die nicht allein formſchöne Gebilde, ſondern auch wohlthuende 
und entzückende Klangſchönheiten hervorzaubert, welche der 
Tonſprache ſtets etwas mit auf den Weg zu geben bereit iſt, 
an dem das Herz und die Empfindung nicht einen unerheb⸗ 
lichen Antheil haben. Dieſe Muſik packt nicht nur durch den 
Glanz und die Pracht der Farben, durch den Reich⸗ 
thum kontrapunktiſcher und polyphoner Kunſt, ſondern 
ſie erwärmt und erhebt die Hörer aus dem alltäglichen 
Empfinden zu ungeahnten Höhen durch die Innigkeit und 
Wahrheit ihrer Ausdrucksweiſe, durch den Zuſammenklang von 
Form und Inhalt, von Wort und Ton, kurz durch das un: 
ausſprächliche Etwas, welches die Kunſt über das Irdiſche in 
jene Höhen überirdiſcher Offenbarung erhebt. Was wir damit 
ausſprechen wollen, wird uns Jeder nachfühlen, der geſtern bei 
den Worten des Tenoriſten „Hüter, iſt die Nacht bald hin?“ 
mit uns den geheimnißvollen Schauer empfunden hat, welcher 
den Menſchen beim Anſchauen eines überzeugungsvollen Bild: 
niſſes, beim Hören einer ergreifenden Dichtung, einer hinreißen⸗ 
den Rede zu packen pflegt. Die Frage „Hüter iſt die Nacht 
bald hin?“ drängt ſich dreimal aus dem gepreßten Herzen, aus 
dem im Fortiſſimo einſchneidenden Nonenakkord, ängſtlich 
hervor und wird dadurch um ſo ergreifender, daß ſie jedesmal 
bei der Wiederholung um einen Ton in der Skala aufwärts 
ſteigt. Hier hat Mendelsſohn einen Höhepunkt erreicht, wie 
es ihm ähnlich vielleicht noch im Elias im erſten Schlußchor 


Kantate wie ein erweckender und belebender Luftſtrom auf die] bei den Worten „doch der Herr ijt noch größer in der Höhe“, 


Wir vermuthen daher und wir gaben dieſer An⸗ 
— — — ẽ ä—ä— ͤꝓä—œaü ꝓ— . — . O ͤ—uE 


Schöpfer war, doch den Hauch der klaſſiſchen Literaturperiode 
Deutſchlands voll empfunden, in fic) aufgenommen und ſelbſt⸗ 
geſtaltend verarbeitet hat. Die Würdigung des Dichters im 
deutſchen Norden, die ſich erſt allmählich in den letzten Jahr⸗ 
zehnten vollzogen, beweiſt, daß man ihn auch hier als Geiſt 
von deutſchem Geiſt erkennt und an ſeiner Centennarfeier 
nimmt das Reich denſelben Antheil wie Deutſchöſterreich. Es 
iſt ein ſchöner Gedanke, daß man an dem marmornen Ehren⸗ 
denkmal in Wien die bildende Kunſt in ſtärkerem Maße hat 
theilnehmen laſſen, als es ſonſt gemeinhin der Fall iſt, ein 
deutlicher Beweis des kunſtfrohen ſüddeutſchen Naturells. Der 
Dichter iſt von plaſtiſchen, hochreliefartig gehaltenen Dar⸗ 
ſtellungen aus ſeinen Dramen umgeben und zeigt ſich ſo auch 
ſichtbarlich als Schöpfer einer Welt, die in ihrer Vielgeftaltig- 
keit beredtes Zeugniß für ihn ablegt und auch zu jenem Theil 
des Volkes redet, denen er als Geiſt etwa fremd geblieben ſein 
ſollte. Diefe ſinnliche Anſchauung ijt es, was dieſes Denkmal 
von anderen ähnlichen unterſcheidet. 

Es iſt nicht leicht, in unſerer Gegenwart den vollen 
Bruſtton für Grillparzer zu finden und mit ihm die Zuver⸗ 
ſicht zu verbinden, verſtanden oder gewürdigt zu werden. Die 
moderne Richtung der Literatur mit ihrer Parole: Wahrheit, 
Natür u. f. w. ſteht in ihrer realiſtiſchen Einſeitigkeit in einem 
gewiſſen Gegenſatz zu dem Dichter, der verkündete: 

„Romantik weicht von der Dichtkunſt nie, 
Sie iſt ihre Mutter, die Poeſie!“ : 1 

Die größten Dichter aller Zeiten und Nationen beweiſen 
die Richtigkeit dieſer Anſchauung, wenn man das Wort 

Romantik“ nicht als Schulbegriff, ſondern als jenen „farbi⸗ 
gen Abglanz“ gelten läßt, an dem wir nach Goethe „das 
Leben haben ſollen.“ Wenn ſich die neue Richtung, für die 

n immerhin den Ausdruck „Naturalismus“ gelten laſſen 
pu zu wirklichen Dichtungen zuſammenfaſſen will, zu 
€ 90 fungen, welche die Literatur wirklich und dauernd be: 
Br iD wird fie eines Zuſatzes jener echten „Romantik“ 
in Sine Grillparzers nicht entbehren können. Jene Ro⸗ 
a tik ift aber nichts Anderes als die ſchöpferiſche und bis 
ge m gewiſſen Grade verklärende Phantaſie, die man heute 
= 29 5 . mit dem leeren nichtsſagenden Schlagworte 
"Sp anna“ abthut. Aus ber Legirung von Wahrheit und 
„N qe ergiebt fic) das dauernde Metall der echten Poeſie, 
pre aus dem en niederer, Der gemeinften 

RER mener Rohſtoffe. 
Wende dice er zu Dielen Betrachtungen Veranlaſſung 

22 am 15. Januar 1791 zu Wien geboren. Sein 
gegeben, i in angeſehener Advokat und der Sohn widmete 
Vater a de juriſtiſchen Laufbahn. Er ftudirte in Wien 
fico bat oanyigh Otis in den öſterreichiſchen Staatsdienſt, in 


dem er allmählich auf der bureaukratiſchen Stufenleiter empor⸗ 
rückte, bis er im Jahre 1856, nach drei und vierzigjähriger 
Thätigkeit, feinen Abſchied nahm. Dieſer enge Rahmen um⸗ 
ſchließt eine der reichſten und ſchöpferiſchſten Dichterexiſtenzen 
dieſes Jahrhunderts, aber innerhalb dieſer nach außen ſo eng 
gezogenen Grenzen haben ſich ſchwere Kämpfe, bedeutende 
innere Erlebniſſe und bittere Erfahrungen eingeſtellt, die zu⸗ 
meiſt aus dem Gegenſatz der eigenſten Natur des Mannes 
mit der ihn umgebenden ſozialen und politiſchen Wirklichkeit 
hervorgingen. Trotzdem er eine volle und ſtarke Individua⸗ 
lität war, erkennt man dieſes innere Ringen kaum in ſeinen 
Dichtungen, die der abgeklärte Beſtandtheil ſeines Weſens ſind, 
mit Ausnahme der Epigramme und einiger Gedichte, in denen 
die große Schärfe und Bitterkeit, die oft und lange ſeine 
Seele füllten, zu Tage tritt. In ſeinen Dramen dagegen 
verbirgt ſich der Dichter hinter ſeiner Schöpfung und wenig 
von der Stimmung und dem Drang der Zeit iſt in fie über- 
gegangen. Kunſtdienſt war ihm eben Gottes dienſt und er ließ 
Alles draußen, wenn er dieſen geweihten Bezirk betrat, was 
die Andacht und Innigkeit ſtören konnte. Wohl aber haben 
die ſchlimme Zeit und die Zuſtände ſeines Vaterlandes, mit 
dem er feſt verwachſen war, es verſchuldet, wenn dem Poeten 
der tönende Mund früh verſchloſſen wurde und feine Schöpfer 
kraft ſich nicht voll und ganz ausgegeben hat. 

Grillparzers Jugend⸗ und Bildungsjahre fielen in die 
Jahrzehnte nach der franzöſiſchen Revolution und ſomit in die 
napoleoniſche Epoche, da große Erſchütterungen die europäiſche 
Geſellſchaft aufrüttelten und ein Freiheits fieber durch die Völker 
ging, das ſelbſt in Defterreich um ſich griff. Gerade dort war 
der Boden durch die Regierungsperiode Franz Joſephs dazu 
vorbereitet und Grillparzer gab ſich mit voller Seele dieſer 
vielverheißenden Bewegung hin. Es iſt daher nicht zu ver⸗ 
wundern, daß ihm die Reaktion, die unter der Regierung Kaiſer 
Franz I. eintrat, unter der er zu leben verdammt war, im 
Innerſten ſchmerzlich berührte, und daß er mit zunehmendem 
Alter von Groll und Bitterkeit erfüllt wurde, als er die Ideale 
ſeiner Jugend in Trümmer fallen ſah. Wer mochte wohl 
ſchmerzlicher als er, der unter den Eindrücken der Sturm⸗ und 
Drangperiode und der klaſſiſchen Literaturperiode Deutſchlands 
zum Dichter gereift war, den unerhörten Geiſtesdruck, die 
Feindſeligkeit gegen jedes echte Bildungsſtreben empfinden, die 
gerade damals die Zuſtände ſeines Vaterlandes kennzeichneten 

Unter ſolchen Zuständen war es für eine Natur wie Grill. 
parzer eine ſchwere Aufgabe, ein pflichttreuer kaiſerlicher Be⸗ 
amter zu fein. Er hat es nur durch Reſignation ſein können, 
die Folge davon aber war eine Art von Auietismus, der ben 
dramatiſchen Genius des Mannes, dem fo reiche Dichterkräfte 
zu Gebote ſtanden, gewiſſe Feſſeln anlegte, wie es bei einer 


oder in dem Chor „der Herr ging vorüber“, oder im erften 
Schlußchor des Paulus beſchieden geweſen war. 

Ueber die Ausführung ſelbſt können wir uns kurz faſſen. 
Orcheſter und Chöre ſtanden auf gleicher Höhe in Entfaltung 
von Klangfülle und Klangſchönheit, wie in ſicherer Beherr⸗ 
ſchung der ihnen gebotenen Aufgabe, beide unter der kundigen 
Hand des Herrn Muſikdirektor Hennig, welcher mit dieſer 
Aufführung von Neuem ſein oft bewährtes Geſchick für Ein⸗ 
ſtudirung und Vorführung größerer Tonwerke bekundet hat. 
Sie folgten ihm mit der hingebenden Sorgfalt, die für eine 
muſtergiltige Aufführung nothwendig iſt, und ſo haben wir 
denn auch heut wieder, wenn wir von der kleinen Schwankung 
wiſchen Chor und Orcheſter beim Beginn der zweiten Choral⸗ 
ſtro he im Lobgeſang abſehen, eine ſolche zu verzeichnen. Das 
Soloquartett bildeten Fräulein Müller- Hartung (Wei⸗ 
mar), Fräulein Schacht (Berlin) und die in Poſener Ora⸗ 
torienkonzerten ſchon öfters bewährten Konzertſänger Herren 
. und Rolle aus Berlin. Wenn Fräulein 

chacht durch die Fülle ihrer ſonoren Altſtimme erfreute, ſo 
hat Fräulein Müller⸗Hartung beſonders durch die friſche und 
quellende Tongebung, die freilich in den höchſten Tonlagen 
nicht ohne Anſtrengung kam, ihre Geſänge belebt. WB. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


> Schmiegel, 11. Jan. [Wintervergnügen. Der 
landwirthſchaftliche Verein.] Die Reſſource der 
Stadt Schmiegel feierte am letzten Sonnabend im Schützenhaus⸗ 
— unter recht reger Betheiligung ihr Wintervergnügen, welches 
n beſter Weiſe verlief. Geſtern Nachmittag 3 Uhr verſammelten 
ſich alsdann die Mitglieder der Reſſouree auf dem Marktplatze 
nochmals zu eiuer Schlittenpartie. Die Schlitten fuhren auf Um⸗ 
wegen zu Heinholds Weinberg hinaus, wo gemeinſam der Kaffee 
eingenommen wurde. Den 97 5 des Vergnügens bildete ein 

rohes Beiſammenſein am Abend im Vereinslokale. — Auch der 
ünglingsverein feierte geſtern im Schützenhauſe ſein Winterball⸗ 
vergnügen. — Die Landwirthe von Schmiegel und Umgegend 
oe ſich in voriger Woche zu einer zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
ung vereinigt, um über das Weiterbeſtehen des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins zu berathen. Nachdem der Herr Landrath Seidel 
von hier in einem längeren und anregenden Vortrag über die 
Selbſtverwaltung und ihre Entwickelung“ geſprochen hatte, ergriff 
der landwirthſchaftliche Wanderlehrer Bilüder das Wort zu einem 
Vortrage über die „Rechte und falſche Sparſamkeit“. Darauf be- 
ſchloſſen die Mitglieder den Verein fortbeſtehen zu laſſen 
und wählten den bisherigen Vorſtand wieder. Vorſitzender iſt Herr 
Rittergutsbeſitzer Cäſar auf Murkwitz. 

x. Wreſchen, 13. Januar. [Volkszählung. Wahl. 
Kaiſers Geburtstag.] Nach der letzten Volkszählung vom 
1. Dezember v. J. hat unſere Kreisſtadt 5238 Einwohner. Die 
männliche Bevölkerung iſt 2489, die weibliche 2749 Seelen ſtark. 
Nach der Konfeſſion giebt es 3680 katholiſche, 894 evangeliſche und 
664 jüdiſche Bewohner, der Sprache nach 3561 polniſcher und 1677 


deutſcher Nationalität. Vorübergehend anweſend waren 30, vor⸗ 
übergehend abweſend 42 Perſonen. Im Ganzen ſind 372 bewohnte 
und 7 unbewohnte, 5 Anſtalten und 1176 


aushaltungen vorhan⸗ 
den. Gegen die vorletzte Zählung vom Jahre 1885 hat unſere 
Stadt um etwa 200 Bewohner fig vergrößert. — Bet der 
letzten Repräſentantenverſammlung der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
wurde der langjährige Vorſitzende derſelben, Kaufmann Louis Türk, 
wieder zum Vorſitzenden und zu deſſen Vertreter Kaufmann Louis 
Sieburth ai oe Protokollführer iſt Kaufmann Hermann Witt 
kowski. In en Religionsſchulvorſtand wurden die Kaufleute 
Marcus Sokolowski, Zlotnitzki, Hermann Wittkowski und Iſidor 
Gumpert gewählt; zur Finanzkommiſſion gehören die Kaufleute 
Moritz Banner, Simon, Radziejewski und Iſidor Gumpert. — Im 
hieſigen Landwehr⸗ und Turnverein werden umfaſſende Vorberei⸗ 
tungen zur Feier des Geburtstages des Kaiſers getroffen. In 
beiden Vereinen wird dieſer Tag durch Konzert, Feſtrede und ge⸗ 
müthliches Beiſammenſein festlich begangen werden. 

„Aus dem Kreiſe Koſchmin, 13. Jan. [ Unwetter. 
Treibjagd.] Geſtern und in der vergangenen Nacht hatten wir 
hier ſtarkes Unwetter. Bei heftigem Schneefall tobte der Sturm 
fo gewaltig, daß alle Verkehrswege vollſtändig verſchneit find. — 
Bei der geſtern auf dem Rittergute Kromolice abgehaltenen großen 
Treibjagd mußten in Folge der ungeheuren Schneemaſſen die Treiber 
auf großen Wagen, welche mit ſechs Pferden beſpannt waren, von 
einem Treiben zum andern gefahren werden. Es wurden denn 
auch, trotzdem das den ge 7000 Morgen umfaßt, im Ganzen 
nur 53 Haſen geſchoſſen. Bei günſtigem Wetter wäre die Jagdbeute 
ſicher eine 4—5fache geweſen. ; 

Y Jarotſchin, 12. Jan. [ Berichtigung. Schnee. 
Konkurs.] Die in der Sonnabend⸗Nummer gebrachte Mit⸗ 
tbeilung über den Lehrer D. in K. berichtigen wir dahin, daß der⸗ 
ſelbe nicht irrſinnig, ſondern nur an Hyſterie er⸗ 
krankt iſt, ſich aber bereits auf dem Wege der Beſſerung befindet. 
Wir wollen wünſchen, daß der beliebte und tüchtige Lehrer recht 
bald ſein Amt wieder verwalten kann. — Seit geſtern Nacht 
herrſcht hier ſtarker Schneefall. Die Schneedecke iſt fuß- und an 
vielen Stellen ſchon meterhoch. Verkehrsſtörungen auf der Eiſen⸗ 
bahn ſtehen zu erwarten. Auch werden unjere Nadelwälder durch 
Schneebruch ſehr beſchädigt werden. In Folge des ſtarken Schnee⸗ 
geſtöbers war auch der heutige Wochenmarkt äußerſt ſchwach beſucht. 
— Ueber das Vermögen des Kaufmanns Borucinskl hierſelbſt 
iſt der Konkurs eröffnet worden. Zum Konkursverwalter iſt vom 
Amtsgericht der frühere Kaufmann, jetzige Kämmerer H. Müller 
beſtellt worden. “a Rg Re 

X. Uſch, 13 Jan. [50jähriges Ehejubiläum. Ver⸗ 
kehrsſtöru ne Heute feierte das ehemals Mühlen- und Gaft- 
hofsbeſitzer M. Slawinskiſche Ehepaar hierſelbſt das ſeltene Feſt 
der goldenen Hochzeit. An der Feier nahmen die Kinder und Enkel, 
ſowie viele Verwandte und Bekannte des Jubelpaares Theil. Nach 
der kirchlichen Einſegnung fand bei den Söhnen des Jubelpgares, 
F. und M. Slawinski ein Feſteſſen ſtatt, welches in trefflichſter 
Weiſe verlief. Der 77 jährige Jubelbräutigam, ſowie feine 73jährige 
Gemahlin, erfreuen ſich Beide der beſten körperlichen 1 ee 
und geiſtigen Friſche. — In der Nacht vom 11. zum 12. ds. Mts. 
haben in hieſiger Gegend wiederum große Schneeverwehungen ſtatt⸗ 
gefunden und es ſind daher die Landwege und Chauſſeen völlig 
verſchneit. Im Inteveffe eines ununterbrochenen Verkehrs, nament⸗ 
lich auf der ſtark benutzten Chauſſeeſtrecke Uſch⸗Schneidemühl wäre 
es dringend zu wünſchen, daß hier öfter ein Schneepflug in An⸗ 
wendung käme, um die Chauſſee beſonders für die vielen Laſtfuhr— 
werke paſſirbarer zu erhalten. 


Schneidemühl, 13. Jan. (Petition. Gaſtwirt 
verein. Kochſche Lymphe. e Bet — 
biefigen Bildungsverein ijt eine von deutſchen Frauen ausgehende 
an den 3 gerichtete Petition eingegangen, welche zur 
der poll. I in nterſchriften in dem Bereinsiofale ausgelegt were 
den ſoll. In dieſer Petition wird der Reichstag erfucht beſchließen 
y wollen, daß die Frauen in Deutſchland zum Studium der 
Medizin zugelaſſen werden. — Der hieſige Gaſtwirthsverein hat 
an das Abgeordnetenhans eine Petition abgeſandt, in welcher ge⸗ 
beten wird, die geplante Betriebsſteuer in der Gewerbeſteuervorlage 
(8 59), welche bereits von der Gewerbeſteuerkommiſſion genehmigt 
worden iſt, abzulehnen. — Mit der Kochſchen Lymphe find auch 
in unſerer Stadt in mehreren Fällen Einſpritzungen vorgenommen 
worden. Das Reſultat iſt jedoch noch nicht bekannt. — Heute 
wurden die Verhandlungen des hieſigen Schwurgerichts geſchloſſen. 


* Inowrazlaw, 12. Januar. (Zur Frage des Manz 
De an landwirthſchaftlichen Arbe en in ite 
erem Kreiſe wird dem Inowr. Tabl.“ geſchrieben: „Wenn 
man in landwirthſchaftlichen Kreiſen ſich der Hoffnung bingab, daß 
durch die Verfügung des Miniſters des Innern vom 28. November 
p. 3. — nach welcher in den durch den Mangel an landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeitern betroffenen Provinzen die Wiederzulaſſung 
ved — und galiziſcher Arbeiter zum Zwecke der Beſchäftigung 
derſelben in landwirthſchaftlichen und induſtriellen Betrieben 
penedmnigt ijt — eine wenn auch nur geringe Beſſerung in der 
artbedrängten Lage der Landwirthſchaft eintreke, jo it man jetzt 
nachdem man verſucht, von den genannten Leuten welche anzuwer⸗ 
ben, arg enttäuſcht. Selbſt den angeſtrengteſten ? emühungen 
Be mat es nicht, die Leute zum Ueberſchreiten der Grenze zu ver: 
anlaſſen, da ſie wohl willen, daß die qu. minifterielle Verfügung 
vorläufig nur drei Jahre Giltigkeit hat und in derſelben außerdem 
betont wird daß behördlicherſeits thunlichſt dahin geſtrebt werden 
folle, daß die ausländiſchen Arbeiter in der eine regelmäßige 
Arbeit ausſchließenden Lg rem ds ihren Aufenthalt im Inlande 
nicht fortſetzen, ſowie daß überhaupt möglichſt nur einzeln ſtehende 
Perſonen zur Ueberſchreitung der Grenze augelaffen werden follen: 
Die Leute jagen ſich nun — und das wohl nicht jo ganz mit 
Unrecht — wie werden wir ſo thöricht ſein, jenſeits der Grenze 
Arbeit anzunehmen, um über Kurz oder Lang wieder zurückſpedirt 
zu werden. Man ſieht hieraus alſo deutlich, daß, ſollte die 
miniſterielle Verfügung nicht in ihren Maßnahmen gemildert, über- 
aupt Bee. werden, unſerer Landwirthſchaft ſchwerlich ein 
Vortheil daraus erwachſen dürfte.“ 


* Danzig, 13. Jan. [Strapazen auf See.] Die ge⸗ 
rettete Mannſchaft der Stralſunder ae „Louis“ $e mit Aus- 
nahme des Kapitäns Philipp, dem beide Beine erfroren find und 
der noch immer in Gdingen liegt, im Laufe des geſtrigen Tages 
hier eingetroffen. Ein Mann, dem die Ohren angefroren waren, 
hat ſich auch ein inneres Leiden angesogen, ſodaß jeine Aufnahme 
in das Lazareth eo ijt. Die Mannſchaften haben auf ihrem 
Schiffe, welches voll Waſſer gelaufen war, und während des langen 
Aufenthaltes in dem offenen Rettungsboote ſo viel zu leiden ge⸗ 
habt, daß ſie wohl nicht lebend an Land gekommen wären, wenn die 
Kälte ſtärker geweſen wäre. Ueber das Schicksal des geſtrandeten 
Schiffes fehlt noch nähere Nachricht. 

* Metve, 12. Jan. [Entſprungen.] Heute früh ſollte 
ein Aufjeher einen zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilten Be re 
brecher, welcher bereits mehrere Monate ſeiner Strafe verbüßt 
hatte, zum Termin vor Gericht führen. Mit Handſchellen ver, 
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ſo lebensvollen Kunſt wie es das Drama iſt, ſelbſtverſtäudlich 
erſcheint. Und hier gähnt auch die Kluft, die ihn von ſeinen 
Vorbildern, Schiller und Goethe, trennt. Nicht der Dichter 
der That in ihren vielfachen Ausſtrahlungen, des großen Wol— 
lens, des kühnen Entſchluſſes, ijt er, der uns in feinen Dramen 
entgegentritt, ſondern der Dichter der Empfindung, des Ge— 
fühls, der ſchönen ſeeliſchen Wahrheit und Weisheit. Natur: 
gemäß drängte ihn dieſer Umſtand zur Darſtellung der Liebe, 
und in der That ſind die Mehrzahl ſeiner hervorragendſten 
Schöpfungen: „Sappho“, „Des Meeres und der Liebe Wellen“, 
„Medea“, aus der Trilogie: „Das goldene Vließ“, „Die 
Jüdin von Toledo“, Liebesdramen, die den tragiſchen Konflikt, 
der in der Liebe der Geſchlechter zum Ausdruck kommt, dichte⸗ 
riſch ausgeſtalten. Sein Erſtlingswerk: „Die Ahnfrau“ ſteht 
noch ganz unter dem Bann der Romantik und in der Form 
iſt die von jener beeinflußte Vorliebe für die ſpaniſchen Dra⸗ 
matiker zu erkennen, die auch in ſeinen kritiſchen Schriften, 
namentlich in Hinſicht auf Lope de Vega zu Tage tritt. 
Das erwähnte Jugenddrama gehört bekanntlich zu der Gruppe 
der wunderlichen ſogenannten Schickſalsdramen, wird aber den⸗ 
noch durch eine große, dramatiſche Kraft gekennzeichnet, die 
neuerdings namentlich durch die Darſtellung, wie ſie die Mei⸗ 
ninger dem Werk zu Theil werden ließen, |hervortrat. 

Eine Entwickelung als Dramatiker in dem, was man 
das Handwerk der Kunſt nennt, iſt bei Grillparzer nicht zu 
bemerken. Er tritt uns hier nicht als ein Werdender, ſondern, 
wie gerade die Ahnfrau beweiſt, als ein Meiſter von vorn⸗ 
ath entgegen. Das Stück errang gleich bei feiner erſten 

ufführung im Jahre 1817 einen ſo großen Erfolg, daß es 
bald über alle deutſchen Bühnen ging, und nun war die 
Laufbahn des Dichters eine Reihe von Jahren hindurch eine 
äußerſt erfolgreiche und allgemein gewürdigte, ohne daß 
indeſſen Jemand ahnte, wie wenig er im Grunde von dieſen 
Erfolgen befriedigt fein konnte, denn faft mehr, als er aus- 
ſprach, war er zu verſchweigen genöthigt. Von jeher fehlte 
ihm die Verbindung mit dem lebendigen Daſein; aus ſeiner 
Schreibſtube heraus, mit ihrer dumpfen Atmoſphäre, auch im 
geiſtigen Sinne dumpf, mußte er ſich die Welt konſtruiren. 
Bereits im Jahre 1818 folgte der Ahnfrau das Trauer⸗ 
yes » Sappho", das ſich zuerſt mit einem rein 3 
'onflikt befaßte, und bereits an dieſem Werke des jugendlichen 
eis ift jenes edle Maß, jene Neigung zur Beſchaulichkeit 
u bemerken, die auch in der heftigſten Erregung den Ausdruck 
er Leidenſchaft verklärt, ohne deßhalb kalt oder ſtarr zu 
werden, eine Auffaſſung der Antike im beſten und vornehmſten 
Sinne. Das damalige Publikum, welches noch fähig war, 
eine echte Dichtung auch von der Bühne herab voll und rein 
auf ſich wirken zu laſſen, bereitete dem Drama denn auch eine 
glänzende Aufnahme und kein geringerer als Byron bemerkte, 
als er nur eine italieniſche Ueberſetzung der Dichtung geleſen: 
„Grillparzer! Ein teufliſcher Name, aber man witb ſich ge⸗ 
wöhnen müſſen ihn auszuſprechen. Das Trauerſpiel iſt groß 
und erhaben. Und wer iſt der Dichter? Ich kenne ihn nicht, 


aber die Jahrhunderte werden ihn kennen. Grillparzer iſt 
groß, antik, nicht ganz ſo einfach wie die Alten, aber doch 
ſehr einfach für einen Modernen — kurz ein erhabener und 
aumuthender Schriftſteller.“ — Hier hat ſich der Dichter 
wieder als Prophet bewieſen. Erhaben und anmuthig ſind 
allerdings die beſonderen Züge der Muſe Grillparzers, wobei 
der Nachdruck auf die letztere Eigenſchaft zu legen iſt und daß 
er nicht ganz fo einfach als die Alten erſcheint, iſt ein Vor- 
zug, da er eben ein Sohn des neunzehnten Jahrhunderts ge: 
weſen, wenn auch der erſten Hälfte deſſelben. 

Eine Wahlverwandtſchaft beſteht zwiſchen „Sappho“ und 
„Des Meeres und der Liebe Wellen“. Beide ſind ſie von 
antikem, mit modernem Herzblut getränktem Sinne erfüllt; in 
beiden iſt die tiefe, aber im Ausdruck verhaltene Empfindung 
und Leidenſchaft das bewegende Moment; beide bezeichnen 
Höhepunkte im Schaffen des Dichters. Ihnen geſellt ſich, 
obgleich in der Form verſchieden, das dramatiſche Märchen: 
„Der Traum ein Leben“; von romantiſchem Hauch umfloſſen, 
aber in dem Abwenden vom Leben, in der Verherrlichung des 
Glücks in der eigenen Bruſt, ihnen nahe verwandt. Dichteriſch 
iſt dieſes Werk wohl als das Höchſte zu bezeichnen, was 
Grillparzer geſchaffen; die Weichheit, Rundung und harmo⸗ 
niſche Schönheit ſeiner Sprache, die auch im gegebenen Mo⸗ 
ment der Kraft nicht entbehrt, iſt vom Dichter nirgends über⸗ 
troffen worden. Hier mögen als Beweis nur die herrlichen 
Worte Ruſtans am Schluß angeführt werden: 

„Sei gegrüßt, du heil'ge Frühe, 

Ew'ge Sonne, ſeel ges Heut! — 

Wie Dein Strahl das nächt'ge Dunkel 
Und der Nebel Schaar zerſtreut, 
Dringt er auch in dieſen Buſen, 
Siegend ob der Dunkelheit. — 

Breit' es aus mit Deinen Strahlen. — 
Senk' es tet in jede Bruſt: 
Eines nur iſt Glück hienieden, 

Eins: des Innern ſtiller Frieden 

Und die ſchuüldbefreite Bruſt. 

Und die Größe iſt sefibrtid, 

Und der Ruhm ein leeres Spiel, 

Was er giebt ſind nicht'ge Schatten, 
Was er nimmt, es iſt ſo viel.“ 

Man geht wohl nicht fehl, wenn man in dieſen Worten 
eine Art Glaubensbekenntniß des Dichters erblickt, der durch 
eigenen Trieb wie durch die Umſtände der Wirklichkeit, die ihn 
umgab, die Welt nur in ſeinen Träumen ſah und ſich mit 
den Jahren dem lauten Leben mehr und mehr entfremdete. 
Einen bedeutenden Bühnenerfolg hatte im Jahre 1821 die 
Trilogie „Das goldene Vließ“ im Wiener Hofburgtheater und 
namentlich deren letzter Theil „Medea“, eroberte ſich ſchnell 
alle deutſchen Bühnen, eine Wirkung, die bis in die Gegen⸗ 
wart angehalten hat, während die erſten Theile „Der Gaſt⸗ 
freund“ und „Die Argonauten“ bald von den Brettern ver⸗ 
ſchwanden. Es folgten im Jahre 1825 die Tragödie: „König 
Ottokars Glück und Ende“, 1828: „Ein treuer Diener ſeines 
Herrn“, 1831: „Des Meeres und der Liebe Wellen“ und 
1834: „Der Traum ein Leben“. Das iſt die aufſteigende 


Stufenleiter ſeines Daſeins, von da an beginnt ein langſame 
Abſtieg. Als im Jahre 1838 ſein Luſtſpiel „Weh dem, de 
lügt“ eine unzweifelhafte Niederlage im Burgtheater, an der 
Stätte ſeiner bisherigen Triumphe, erlebte, entſchloß ſich der 
durch die heimiſchen Zuſtände und das Leben an ſich erbitterte 
Dichter ſich ganz aus der Oeffentlichkeit zurückzuziehen, ein 
faſt ungeheuerlicher Vorſatz, den er aber mit der ihm eigenen 
zähen Beharrlichkeit ausführte. Freilich ſchuf er unermüdlich 
weiter, aber dieſe Schöpfungen gelangten erſt nach feinem Ab⸗ 
leben an die Oeffentlichkeit. Es ſind die Tragödien: „Libuſſa“, 
„Die Jüdin von Toledo“, „Ein Bruderzwiſt im Hauſe Habs⸗ 
burg“ und das herrliche Fragment: „Eſther“, ſowie lyriſche 
Gedichte und Epigramme in reicher Fülle, von denen nament⸗ 
lich letztere den Dichter von einer ganz neuen Seite 
Sie beweiſen, daß der nach außen ſchweigende Poet die Welt 
um ſich herum mit ſcharfen Augen beobachtete und in ſcharfen 
Satyren feinem Unmuth, feinem Groll und ſeiner Bitterkeit 
einen oft vernichtenden Ausdruck gab. Nur kehrt er die 
Stacheln, die ihn ſo oft im Innern verwundet, nach außen 
und beweiſt, daß der echte Dichter nicht nur ein Prophet, 
ſondern auch ein Richter iſt. Wie über ſo Manches, hat er 
auch die eigene, geliebte Vaterſtadt nicht geſchont in dem Ge⸗ 
dicht, welches die berühmten Strophen enthielt: 


„Entnervend weht Dein Sommerhauch 
Du Capua der Geiſter.“ 


„Man lebt in halber Poeſie, 
Gefährlich für die ganze.“ 

Sein einſames Daſein wurde nur noch durch größere 
Reiſen, ſo nach Athen und Konſtantinopel, unterbrochen, in 
der Heimath ſenkte ſich ein großes Schweigen allgemach auf 
ihn herab. An äußeren Ehrenbezeigungen fehlte es freilich 
nicht und ſein achtzigſter Geburtstag wurde im Jahre 1871 
in fabelhaft glänzender Weiſe gefeiert. Er nahm dieſe Feier 
halb wehmüthig, halb reſignirt hin und ſtarb am 21. Januar 1872 
einſam, wie er gelebt hatte, in den Armen ſeiner Freundin und 
treuen Pflegerin Katharina Fröhlich, die er früh geliebt, aber 
ſonderbarer Weiſe nicht geheirathet hat. Wie in ſeinen Dichtungen 
fehlte ihm auch im Leben der Nerv des Eutſchluſſes und der 
That, ein eigenthümliches Zaudern und Zagen war dieſer 
großen Poetennatur eigen, Etwas, was man als die Furcht 
vor der Freude bezeichnen möchte. 

Byron aber hat Recht behalten, die Jahrhunderte werden 
von ihm reden, wenn er ſelbſt fein Loos auch in jener em 
greifenden Weiſe auffaßte, wie fie in der Schlußſtrophe des 
irc Gedichtes „Abſchied von Gaſtein“ zum Ausdruck 
ommt: 
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bes kann übrigens au bei gewerblichen Brennereien ebenfo | anitalten find durch das Hochwaſſer in Mi 
triebes kann übrigens auch und die betroffenen Privatgebäude ſind Ri: & *. 5 


ſehen, trat der Verbrecher ſeinen Weg an, aber noch in der Stadt 
gebracht worden. Mit bewunderungswürdiger Energie wurden 


gelang Golz e Er ift nod) nicht 7 en aut eine u Slunde In eine Erhöhung des Kontingents herbei⸗ 
„12. Januar. [Verbrannt] Heute wurf f ben die Vorſteher der | die Parterrelokalitäten, di i 
— 2 Untenntlichteit verbrannte Leiche des a a ebhofe = Batman aut ven 1 wi Petition 1 — Reichs⸗ trocknet und en “Die ren — 55 ye 
leitet. Dieſe 1 ig . Be aebenbe Dame war | tag gerichtet, in welcher namentlich betont wird, daß bei Einfüh- 1891 nicht das Geringſte von dem Unglücke wahrnehmen, das über 
ſchon ſeit Jahresfrist a ſiBeaufſicht ung geſtellt, da ihr Geiſt rung deffelben die Zuſtimmung des Reichstags erforderlich geweſen Karlsbad kam und die ſchöne Sprudelſtadt wird ſich noch viel 
ehr geſchwächt 5 In 7 . — ten Augenblicke iſt die wäre. So lange bleje Ungelegenbeit, nicht im O freundlicher präſentiren, als bisher. 
Belt an de wou 5 u tee wahre 952 1 —5 eae Tg rb nhelätreibenben, "welche Waaren vom der ec gie 1 a nye ven Jahresbericht 
den brennenden Ofen gegangen, U PAR ; fie haben; bis derſelbe be: 5 vir, daß während der Kurzeit 1890 in 
dabei hat ihr Nachtkleid Feuer gefaßt ohne daß fie es wußte, und Außlande einführen, ein gleiches Intere ? Charlottenbrunn 652 Familien mit 1293 Perſonen (8 surgi 
fo itieg fie ins Bett zurück. Eine auf demſelben Flur wohnende | feitiot it fam daraus immer wieder gefolgert werden, daß es fein | und 602 Familien mit 848 Perſonen oder ¿ujamme 1954 tien 
C Neun delt der ese mi ais Werne el Den, segun ane nchr 
ranken und fand die Unalu „; : : onen. 12 Perſonen wurde ganze und 10 } 
nod lebend. Schon mad 12 Stunden Me, dle uit ihr in e er acu’ lu Nußtend. Aus Petersburg wird ge- Berjonen tbeilweife Sreifi gewährt Unter erfteren befanden fih 
a ag — pes ay ee Bewachung ge- en Kurs des Silberrubels, Kreditrubels und der Silber⸗ E o ungen fe Weine Von 
en Gummer A i -Scheidemünze bei Zollzahlungen iſt für die Zeit vom 5 ungen fei in erſter Linie das 
ſtellt werden, da ſie der Schreck faſt geiſtesabweſend gemacht bat. und Kupfer 7 ze be E 15 A Inhalatorium genannt, das zu Ginathm i 2 
rden, : - 2 8 zum 1. April 1891 vom Finanzminiſter wie folgt dz : al hmung von Fichtennadel- 
„Königsberg, 12. Jan. [Ein Stadtpexordnete Y] 1. Januar bis z ‘tbervubel i münze 78 dämpfen ſowie anderer arzneilicher Flüſſigkeiten dient und vo 
aus ean mar Von. Be Seen ung Wold) i e an Satan oR er ine vet un Geo Gras me I Je muah 
, E ; x © d \ ¿ y rrichtung ſowie 2 q 
slo war. Derfelbe atte acaen De EA 12 des Bes Laber See Alete Der die Konverſion der heizung verſeben. Die Parkanlagen und Nadeibolzanpflanzung a +3 
Fan hauch o a. hott ei Der Bezirksausſchuß konſolidirten 1875er Anleihe anordnende Utas wird am Sonnabend en de 1 And dug Rubebänke in denſelben 
ichtigung nicht ordnung nicht gelten, ſondern wies den Kläger erſcheinen. Der Proſpekt wird in der nächſten Woche veröffentlicht gerichtet und gelangten in denſelben den Augen 
Zum Zweck einer reicheren Waſſerverſorgung des Ortes wurden 


i ie] Si d - , 
ro Me is dürften ihm jetzt etwas theurer ge- werden. 
die Teichanlagen erweitert. Als eine beſondere Zierde des Karls⸗ e 


worben jein. 
a t böſe 
= Golday, 12 Jan. [Schlechter Scherz., Recht b Marktberichte. f 5 
is hat, — 2, ein, et al Goble’ Be tee feine Kia dung Breslau, 14. Jan., 9, Uhr Vorm [Privat⸗ Bericht.] un Laufe des Sommers enthüllt worden iſt. 
ein d N ſich bei Heveinbrechender Duntelbeit | Lombaufubr unb dingehof ſehr deter Hand war mäßig. die b 
8 Ben tall, sop ei = neni 5 535 e zu beſſeren Preſſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr Vermiſchtes. E 
urch dieſe ſpukhafte Erſcheinung wurde das Mädchen 2 19.10-19.70 M., gelber 18.10 18001960 Mart. + Aus der Reichs hauptſtadt. Ueber den Dom 
schreckt daß es tobſuchtis würde und in ärztliche Behandlung nen en e ] Berli n heißt es im Extraordinarinm des Gultusmiiftections e 
gegeben werden an aoe [Zur Bü mei e 00 f ne | „Der Betrag von 600000 We. ijt durch das Ertraordinarium des = 
Das Sr 68 die vielbeſproche e Bult rmeiſter⸗Angelegen⸗ Dualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogramm gelbe 13,00 bis Staatshaushaltsetats für 1. April 1889/90 zur Aufſtellung von 
bel wre we as unt zu w iche Es iit nunmehr bekannt 14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mart, weiße 16,20 bis 17,30. Mart Plänen und zu Vorarbeiten zum Neubau eines Domes zu Berlin 
—ç . con er eheim . Sibur e Stadtverordneten. — Dafer gut behauptet, per 100 Kilogramm 12,70 bis und einer Gruft für das preußiſche Königshaus bewilligt worden. 
— . 5 v. J — ye en 5 5 A ae ordneten un 19.00 bis 13,5) M, feinſter über Notiz bezahlt. — Mats mehr Ein Brojett, nach welchem die Errichtung eines würdigen evange⸗ 
hex Bü Sep Soest Weſchte d a Geſuch se tet worden iit, ſein angeboten, per 100 Rilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 M. liſchen ne und einer Herrichergruft zu einem Gefammte 
Amt a8 Bür ermeiſter d “St dt rot 1 freiwillig nievex- | — Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 koſtenbetrage von 10 Millionen Mark in Ausſicht 9 
, , Moro: 8 1briAs A bis 18.00 bis 19,00 Mart genommen iſt wird zur Zeit ausgearbeitet. Zur thuntichjten Vez 
dute n 3 8 den Bürgermeiſter — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogramm 16,50 bis rs bev ange een erſcheint es erforderlich, ſchon jetzt . 
en Schreld en, 1 7 5 5 1750 bis 1850 M. — Lupinen schwacher Umſatz. per 100 die. dig ane Sn auung 8 Interimskirche für die Domge⸗ 
gefaßten Beſchl de ae ae die Mitglieder des Maagiſtrates Kilogramm gelbe 8,30—9,30—9,80 ME, blaue 7,40—8,40 bie meinde, ba erführung der in der Domgruft vorhandenen Särge 
bei Bi eſchluſſe traten auch | tl ſich durch den Inhalt des 9,40 M. — Miden nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm und zum * rudd des alten Domes bereit zu ſtellen. Als Bauplag 
Schreib en y Kl 1 Jämmtliche 11,00—12,00—13,00 Mark. — Oelſagten in feſter Haltung. — für die Interimskirche iſt das jetzt fiskaliſche Terrain des ehemallf - 
Ting ens beleidigt und ftrenate bie Senne amará ens Schlaglein jómader Umſaß. — Schlag leinſaak per 100 gen Speiderqrunditiids an der Siegelfivabe neben der Univerfittite- 
Die Mitchanfr des Schriftſtückes an. Jetzt tit ſämmtlichen wald Hidden 1400 bis 19,00 bis 2150 M. — Winterraps ver See en e genomales. Den eee 
: 3 geworden, daß die tönigliche ei 100 Kilo 21,50—22,50—24,20 M. — Winterrübſen per 100 600 000 Mark find nach Abzug aller aus diejem Fonds zu beſtrei⸗ 
ng, ze ie Einſtellung des Verfahrens wegen Beleidigung Kilogramm 20,50—21,50—23,70 Mart. — Hanfíamen ftúrter M 
cing et hat. Wenn eine Breslauer foniervative Zeitung vor t 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. — 
Li Tagen in einem beſonderen Yrtifel den „freiſinnigen a 177 per 1 106 Kilo damm 1850 bis 1950 DIS 50 W — 
et, hier für die ganze Angelegenheit verantwortlich macht, Leindotter per Te g 100 Kilo lei 120012 25 
deichnerd ie ſich in einem ſehr großen Irrthum. ie Unter⸗ Rapstuchen e 175 M 1 Er 3 Sante 
schiedenen Dden erwähnten Schriftſtückes gehören politiich ben Mark, fremde a 18 1 1 chleſiſche A i 00 Wart. 
vollſtändig e Parteſen an, find aber hier im kammunalen Intereſſe cher, per, 100 Kilogramm ) 5 2 , 
ni z fremde 12,50—13,50 Mark. — Palmkernkuchen gut behauptet, 
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anklage werden demſelben noch mehrere unbedeutendere Exzeſſe a 


g Overs: ; rare > = 
tit es, daß in mene 12, Jan. Unglaublich aber wahr! weißer höher gehalten, per 50 Kilogrammm 40—55—60—70 ame vorgeworfen, welche derſelbe gegen einen Aſſeſſor, zwei Hausdiener 


und wer wei 
ei e : 4 g 
Hauptrohr, Soe lange das noch jo bleiben wird Das anden per 50 Kilogrammm 50—55—65—75 Mrk. — Tannen⸗Klee⸗ 


entferntesten belches die Stadt durchzieht, iit geplatzt. Aus ben u g 
u t Ge s en mie hi ES = A : 
, Gegenden der Stadt fahren, wie wir dem „Oberichl. [10 amen eee EN 8 1 de gir die aus Aulas der Seritellung, des neuen Pulrez ; 


13. entn » 7 A 
nach dem Hoe Frauen und Kinder mit Handſchlitten hinaus | feft, per 100 Kilogr. Ox 
Waſſer zu Babnbofe, um fich dort wenigitens das nothwendigſte wl, —— 8 50 De - Betz ele ber lo dieſem Jahre auf dem Terrain der Pulverfabrik ein eigenes Gee 


gramm 9.20—9,60 Mark. 
Verſicherungsweſen. 13 5; 9° FE 

+ Nordſtern, neo Aten Getellichat | DBorfen- Telegranıme. 
zu Berlin. Nach einer uns von dor Direktion zugegangenen Berlin, 14 Januar. Schluft⸗Courſe. acer 


Mittheilung fino im Jahre 1890 2782 neue Verſicherungen über) Weizen pr. Januar 
M. 1664 571 Kapital und M. 16 143,13 jährliche Rente geſchloſſen Do. N “rile Mat. . . 194 — 192 50 Sonntage noch niemals eingenommen, was ich brauche. Ich habe 
worden und der Verſicherungsbeſtand ſtellte ſich am Ende des] Roggen pr. Januar. . ..... 17 25 176 75 5 e täglich 1400 ME, und es fommen Tage vor, 
1 e dd e 708 pase oo.  ApriMai. . . . . 169 501168 — tum wil ein O andes oon ia lo: bus 2 
: 391,51 jährliche Rente. Die Sterblichkeit war trotz der in 151 2 i Theater ha $ 
en erſten ren dez Jahres noch herrschenden Influenza eine ad Red 47.20 durchaus keine allzu hoben Snipritehe Ein ſolches Wester nie 
Y die Geſellſchaft günſtige; es wurden durch Todesfälle von — 70 See 1. . 4780 46 8 zu ermöglichen. Ein Theil der Preſſe aber verlangt ein Theater 
Seley (tlie ai Mac, demi gre see me od do. ger MpriteWeal >. 44 80 47 10 Grobe It del 20 Mars Bargas nich ee tinggi . 
des schnell alſo abzüglich Rückverſicherung) M. 613 482 d. i. trotz do. 70er Juni⸗Juli. . 48 40 47 70 Effekt dieſes Mißverbältniſſes äußert fido in ö n. Der 
i 3 : 286 7 70 N yA ſſes äußert ſich in fortwährend leeren 
weniger i et Verſicherungsbeſtandes noch M. 8l do. 70er AuguſtSeptbr. 48 40) 47 Häuſern, da einige der Herren Kritiker das Publikum, welchem be⸗ 
* 23 auch cap a ſich besonders in 1 do. 50er foto . ane e die Schauſpie Vorſtellungen faſt ausnahmslos gut ges 
V „C 
31 erwarten. ür die Aktionäre befriedigender Rechnunasabſchluß Konſolidirte 43 Anl. 106 E 90 20 Poln. 54 Pfandbr. 72 50 72 40 vitäten auf und fährt fort: „Wenn nun geſagt wird, das Stadte 3 


eg 70 98 60 |Boln. Sipuid.-Bfbbr 69 90| 70 — 
— Ä aif Pfandbef. 101 251101 25 | Ungar. 44 Goldrente 92 50 90 40 
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Handel un of gif Plandkr. 97 10) 97 — Ungar 58 Papier 90 
= Diskonto-Herabſetzun o Verkehr. . poten: | Lol. Rentenbricte 142 50,102 20 Del REINE Ein 01175 75 | immer der Vorwurf gemacht wurde, er bringe zu wenig Neues. 
banken ſind dem Beiſpiel a. Die anderen deutſchen Noten | Poſen Prov. Oblig. 95 — 95 — | Oelt. fr. Staatsb. Z 110 751109 75 Es wird ferner, monirt, daß ich nur ein Stück von Shakeſpeare und 
Diskontoſatz eb dad ele der Reichsbank gefolgt und haben den Rett anfnoten 178 —|177 85 Lombarden = 59 50 59 — eins von deutſchen Klaſſikern aufgeführt habe.“ Hans Förſter weiſt 
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rden em drei r jäßig etri : 1 ' — — as Publikum abonnire nicht ſtar iſte 
ges ir a a Daß h ene tontingentirh, MAN) oro. Sido A 8s 26:18 > Savkornsl Siento 44 —| 42 — 80 au wenig, um Gade wie Frankfurt. Giso Köln un > 
| haben, nach Maßgabe ih n unreg ihrer | Mainzdudwiahfdto : amburg ſtellen zu können. KE: 
andwirt : gabe ihrer Betriebs⸗ und eventuell ihrer Mlaw dto 64 90 62 75 Dux⸗Bodenb. Eiſb A239 751239 — y > 
antag pe en SCS auf Neue zum pom, i tenido 33 401 $3 90] Gibetytbagm W103 SCHE , Dice 
Bi OR rti inangm — er „ 4 : N ‘ Lhd SF Om: = 
a and pe al die bisher zweifelhafte Frage Bejabt, daß diu end Blend U e Ctr., "165 90/165 — er bis jetzt kaum dageweſene Thatſache fein. Im „gemirthlihen 
naent betheligt — Brennereien, die bis dahin am 3 aß | dto Brám.Anl1866164 — 164 — Berl. Handelsgeſell. 162 401162 — |; 18 900 lich e li 8 manches möglich geweſen tft, tit auß 
kontingen de Reutontingen rere 155 e hn die gelaufene Rum. 65% Anl. 1880 86 Pr 86 90 Das 1 a 5 d 2 15 ze ES 2 | gi che nämlich Hielt Encalid, Es Ra ih Ox at er EN 99 3 
na 3 nD. : N * 
ei der Friode ˖ a ihr Betrieb für Türk. 19, oni. Ant, 18 90 18 90 pe 15 ol[tiſchen Vortrag, zu dem ganz offen im dortigen „Tageblatt“ 


als ein unregelmäßiger {t werde. Es ee igs⸗ u. Laurah. 141 401142 1 1 
gelmäßiger bebande 2 ib 105 — 161 25 sae eee eae 1149 501149 60 [eingeladen war über das Thema: „Was lehren uns die Zeichen 


rennereien nich Den den [ i Feli d gewerblichen | O 78 —1276 —15 — —— der Zeit?“ Der Herr Bator zog in demſelben weidlich gegen die ve 
ae: Eden. An Leite des a Se 2 A. 6 9986 10 Nause B Fals O 83 Sozialdemokratie, die Jeſuſten und die bekannte Broſchüre des 7 
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Srennerei maßgebend ſelweſentlich die wirthſchaftliche cede Nacböre: Staatsbahn 110 60, Kredit 175 60, Distontos | Oberitlieutenant von Egydi Ernſte Gedanfen zu Helve, und als 
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er geendet hatte, gab ein Theil der Zuhörer ſeinen Beifall durch 


Brennereien 5 Hierbei i daß za ; 
ibe Bein Ming he neve e stom A ͤ——. ven ne wer Diele Veriamiming ee 
ei welchen lt daran : eisangebote, 2 iſchen antwortete. Soviel bekannt, war dieſe Verſammlur > 
chen der Betrie f gerichtet haben, durch Pr icht Aus den Bädern. der Polizei nicht angemeldet, ebenſo wenig wie eine zum So f 


onkurrenten zu ema Kat ihrer Abnehmer auf Polen ihrer (8bad nach dem Hochwaſſer. Seit der Hod |beranitaltete Tellerſammlung, und noch in allerjiingiter Zeit ijt eine 
¿abes bietet aber nog „eine fo erwirkte Vergrößerung 918 cafeta vom 24. November 1890 und ben, an biciem — in Fe | Ae ages een er de der Amts⸗ 

: : ; 3 Ten! ri aus der Sprudel⸗ el 2 
der als ein ausreichend ie Gewähr der Dauer Unregel⸗ die Welt ena mehr über die Folgen | den. Eine derartige Berwendung einer Kirche als pollas Seal 


mäßigkeit des Betriebes yep Grund zur Anerkennung der man an € 
: > und ; ingents einer ge⸗ ſtadt ha ber das Bild, welches ſammlungsort iſt ſelbſt den Konſervativen zu viel, u 3 
ben, daß in ane d die algemeine Se be mit, u erachlen der Wafiertataftropbe vernommen um, HR, Schaden, den die organ der jächliien enten dei Batetiand” rich nch = 


gu A dad nach dieſem Un i raat : tn 

b der ode eine Ver⸗ Karlsba äftsleute erlitten haben, überſteigt hierüber ganz unverhohlen ſeine Mißbilligung aus. — 
ine Vetriebsanlagen vorgenommen iſt und ein ver⸗ Ginmohner; Guben on e alice find verarmt, weil un „Zeichen do het ſelbſt ein nicht gering Ge 
ie |. or 


mehrter Abſatz der Er A $ | eine i 
v zeugniſſe Platz gegriffen hat. Vielmehr mu ihr Hab und Gut geraubt hat. Glücklicher i — —— — — —— 
a De Brennerei der Nachweis erbracht a in einer e u der et daran. Zwar find die Brücken und Ufer 8 


, a : = in ftart beſchädigt. Doch iſt die Stadtgemeinde in} _ Zahnweh verhütet man durch Reinhaltu 2 : ; ‘sal 
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Ueber 


das Vermögen 


Verwalter: Kaufmann 
Brandt hier. 


Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis 5 


14. März 1891. 


Erſte Gläubiger-Verſammlung 


am 17. Februar 1891, 
Vormittags 11½ Uhr, 
Prüfungstermin 
am 24. März 1891, 
Vormittags 11½ Uhr, 


im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
Wronker-Platz 


erichtsgebäudes, 


— 

Poſen, den 13. Januar 1891. 
Brunk, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bei dem im Januar d. J. ſtatt⸗ 
gehabten öffentlichen Verkauf der 
ſtädtiſchen Pfandleih⸗ 
Pfänder 


in der 
Anſtalt verfallenen 
hat ſich für mehrere Pfandſchuld⸗ 


ner ein Ueberſchuß ergeben. Die 


Eigenthümer der Pfandſcheine 
Nr. 46428 bis 53944 werden 
hierdurch aufgefordert, dieſe 
Ueberſchüſſe ſpäteſtens 519 
bis zum 23. April 1891 
in der Pfandleihanſtalt, Ziegen⸗ 
und Schulſtraßen⸗Ecke, gegen 
Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls dieſelben 
beſtimmungsmäßig verfallen und 
die Pfandſcheine für erloſchen 
erachtet werden. 

Poſen, den 9. Januar 1891. 
Die Verwaltungsdeputation. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch wieder⸗ 
holt zur Kenntniß, daß wir die 
Inhaber der Speditionsfirmen 
Moritz S. Auerbach und 
Carl Hartwig hierſelbſt zu 
bahnamtlichen Rollfuhrunter— 
nehmern für die Station Poſen 
beſtellt haben und zwar hat die 
Speditionsfirma Moritz 8. 
Auerbach die Güter für Em⸗ 
Panger bez. Verfender mit den 

nfang&buchitaben A bis L und 
die Speditionsfirma Carl Hart- 
wig die Güter für Empfänger 
bezw. Verſender mit Anfangs⸗ 
Buchſtaben M bis 2 des Alpha⸗ 
bets ab zurollen. 

Wir machen beſonders darauf 
aufmerkſam, daß diejenigen In⸗ 
tereſſenten, welche ihre Güter ſelbſt 
abholen, oder durch eine andere 


Perſon abholen laſſen wollen. A 


dies der Güterverwaltung hier⸗ 
ſelbſt rechtzeitig vorher ſchriftlich 
mitzutherlen, bezw. entſprechende 
mit dem vorgeſehenen Stempel 
verſehene Vollmachten zu hinter⸗ 
legen haben. 505 

Poſen, den 9. Januar 1891. 

; Königliches 
Eiſenbahn Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Alle Diejenigen, welche 
an dem Nachlaß des am 
15. Dezember 1890 in 
Poſen verſtorbenen Agen⸗ 
ten Herrn Samuel Hae- 
nisch Anſprüche zu haben 
vermeinen, werden auf— 
gefordert, dieſelben bis zum 
31. Januar er. bei dem 
unterzeichneten Rechtsan⸗ 
walt geltend zu machen. 
Poſen, d. 12. Jan. 1891. 


Orgler, Juſtizrath. 


Nachdem die unterzeichnete Ge⸗ 
noſſenſchaft ihre Auflöſung be 
chloſſen bat, werden die Gläubi⸗ 
ger der Genoſſenſchaft aufgefor⸗ 
dert, ſich bei derſelben zu melden 
Der Borftand des Darlehne: 
Kaſſen⸗Vereins zu Schwerſenz 
eingetragene Genoſſeuſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht 
in Liquidation. 
W. Höfig. R. Liefke. Otto Kluge. 


Suppentafeln, Erbswurst, 
Hafergrütze, Hafermehl, 
Eıbsen-, Bohnen-, Livsen-Mehl, 


Tapioca etc. etc. 
| Dórrgemiise. Julienne. 


ukursverfahren. 
des 
Gutsverwalters Otto Ohnesorge 
zu Sedan, Kreis Poſen⸗Oſt, iſt 
heute Nachmittags 4%, Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet worden. 
Carl 


Hohenlohe'sche 


Aus eigenem Antriebe wird Jeder ſchon nach kurzem Ge⸗ 
brauche des vom Apotheker Herbabny bereiteten unterphosphorig⸗ 
ſauren Kalk⸗Eiſen⸗Syrups bezeugen, daß die mit dieſem unver⸗ 
gleichlich heilkräftigen Mittel gemachte Kur von beſtem Erfolge 
begleitet war. Lungenkranke, Tuberkulöſe, Lungenſchwindſüchtige, 
Blutarme, Rachitiſche, Bleichſüchtige finden durch Kalk⸗Eiſen⸗ 
Syrup, welcher die ſchwächenden Schweiße beſeitigt, den Huſten 
lockert, den Schleim löſt, den Appetit hebt, den Organismus 
belebt, die Blutbildung fördert, Kräftigung und „Geneſung. 
Rekonvalescenten und für ſchwächliche Kinder iſt dieſes Stärkungs⸗ 
mittel gleichfalls wärmſtens zu empfehlen. Herbabny's Kalk⸗ 
Eiſen⸗Syrup wird leicht vertragen und wirkt kräftig anregend auf 
die Verdauung. Preis: à Flaſche Mk. 2.50. Man beachte die 
Schutzmarke. Jul. Herbabny. Apotheke zur Barmherzigkeit 
in Wien. Echt zu haben in Poſen: Apotheker J. Szymanski. 


. ¼ UVñõ he pata ee 
Preussische Originalloose 


zur Hauptziehung u. Bed. d. Rückgabe nach Schluß, reſp. auf 
Depotſchein. / 220 M., Y, 110 M., ½ 55 M., % 30 M., ohne 
jede Bedingung 250, 125, 65, 33 Mark, ferner empfehle meine auf 
10 verſchiedene Nummern lautenden und für die ganze 
Fer giltigen Glückskarten à 10, 20, 40, 75 Mark. Für die 
Cölner Dombaulotterie habe ein Geſellſchaftsſpiel an 100 Looſen 
eröffnet und offerire Betheiligungsſcheine a 5 M. 384 
Erſtes u. älteſtes Lotteriecontor Preußens 


scar. 1843 von Schereck, Berlin F, Friedrichſr. 78 


Großes Zinsh. in Berlin mit 
erhebl. Ueberſch, wegen Krankh. 
d. Bei, unter günſt. Beding. zu 
verk. Kl. Landobjekt, Villa od. 
dergl., wird mit in Zahlg. gen. 
Off. u. J. P. 2812 an Rudolf Mosse, 
Berlin, Jerusalemerstrasse 48 erb. 

Ein ſeit vielen Jahren in beſtem 
Gange befindliches, ſehr gut ein⸗ 
geführtes , >: 
Maurer: u. Zimmereigeſchäft 
in einer Kreisſtadt mit Gym⸗ 
naſium u. a. iſt unter günſtigen 
Beding. zu verkaufen. Für einen 
bemitt. Fachmann wird hierdurch 
eine günſtige Gelegenh. zu einer 
ſich. Exiſtenz geboten. Gefl. An⸗ 
fragen an Rudolf Mosse, Berlin SW. 
erbeten sub J. A. 5861. 


ET 


mit großem Tanzſaal, Garten u. 
Kegelbahn, will ich wegen Krank⸗ 
heit ſofort verkaufen. Die Gebäude 
befinden ſich im guten Zuſtande. 
Alb. Sasse, Landsberg a. / W. 


Ein Gut 


von, über 1300 Morgen, ſehr 
geeignet zur Parzellirung, iſt 
zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Hildebrand, Rechts⸗ 
anwalt und Notar in Schön⸗ 
lanke, Regb. Bromberg. 518 


Ad 7 Ñ 

Für Gärtner. 

Eine Beſitzung, beſtehend aus 
Wohnhaus, Hinterhaus (15—178.) 
Stall, Schuppen, Wagenremiſe 
u. ſ. w. nebſt einem 51 Ar großer 
Garten iſt in einer ca. 11000 E. 
zählenden. im Aufblüben be: 
griffenen an 2 Eiſenbahnen be= 
legenen Kreisſtadt hieſ. Pr. mit 
Garniſon, Gymnaſium u. ſ. w. 
ſofort zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
Reflektanten wollen ſich melden. 
Adr. A. Z. X. in der Exped. d. 
Ztg. zu erfahren. Anzahlung 
2000-300 M. 


Verpachtung. 


Ein Hotel mit Deſtillation in 
einer Stadt Nieder-Schleſiens, 
(vom Oktober dieſes Jahres ab 
Bahnſtation,) ſoll wegen Krankheit 


u 


= 1 Hauptziehun “E 
ee Preuss. Lotterie 20. Jamar an 8. Fobruar “Ea 
191 mit Bedingung der Rückgabe nach! 
Originalloose lahm ree: Ga la 52M. 
A th il A eer et ea Pa Liste 
n el e Mark 26 13 6,50 3,25 50 Pfg. 
vers. das vom Glück so oft begiinstigte E Goldber BERLIN, 
Bank- u. Lotteriegeschäft von . L. Spandauerstr. 2a. 


MARIAZELLER ABFÜHRPILLEN. 


Zuträglicher als Schwelzerpillen * frei von 
sehädlichen Sigel ein hmes unter- 4 


milde Wirkung ohne Grimmen und Schmerz, 
Noble Schutzmarke beweist die Echtheit. 
reis der Schachtel 50 Pf. 
Apotheker O. BRADY, Krensier (Mähren). 
7 [ Bestanathetlesind angegsben. In Apotheken erhältlich. 


Zwanzigjähriger Erfol 


! 
Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere ae zur Her- 


: ? tellung eines Bartes ist Prof. Dr. Modeni’s 398 
des Beſitzers auf 3 oder 6 Jahres 
verpachtet werden. Uebernahme See Bart-Erzeuger. 
am 1. Juli d. J. Kautionsfähige J Garantie für unbedingten Erfolg inner- 


halb 4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen 
fi Y Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 
Eh. 3 schädlich für die Haut. — Diskretester 
; XI „ Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel- 
' AE 


Bewerber erfahren das Nähere 
in der Exrpedi.ion dieſer Zeitung 
unter C. 1880. 


A flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von Si EE 
Giovanni Borghi in Köln a. B., Eau de % 


Cologne- und Parfümerie-Fabrik. 


7 Kanf- Tann Pell. 
Hieths-Ceuche Kae 


AAA RA AA 
Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die f 222 11065 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Ein Hotel oder beſſerer Gaſt⸗ 
hof wird zu pachten event. bei 
nicht zu hoher Anzahlung au kau— 


fen geſucht. Offerten unter X. 
524 in der Exped d. Ztg. 524 


" 2 
Käſerei⸗Geſuch. 
Mit tägl. 3-600 Ltr. Milch wird 
bald oder 1. April 1891 zu pachten 
geſucht. Off. H. G. E. 200 bis 
20. d. M. erb. poftlag. Proskau. 


6000 We. 


werden auf ſichere Hypothek ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten sub A. B. 
lol in d. Exped. d. Bl. 513 


90—600 Kr. Mild gear | 
Ausk. erth. d. Exp. d. Blattes. 
Ein feines : 
Repoſitorium 
für Kolonialwaaren, ſowie einen 


Kaſſentiſch ſuche zu kaufen. 
Offerten mit Größenangabe 


Rewende Neuheiten! 


Ylumen⸗-Rrieſe Blumen-Foflkarlen 
mit Versen von Edwin Bormann 
„Kleine ippſchaſl“ „Liebe Bekannte“ 

„Ichwalbenhrieſe“ „Eilpoll 
und 
neue geschmackvolle Ausstattungen 


niedlichen Briefbogen und 
Couverts. 


Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne 
geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 
Monogramm geliefert. 


Hofbuchäruckerei M. Decker & Go. 


(A. Réstel.) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


unter J. R. poſtlagerrd Wreschen. 
Reiſekoffer⸗ 


empfiehtt Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. de y : 
Druck und Verlag der Hofbuchdr 


eneinlagen. 


(Man achte genau auf die Firma Hohenlohe'sche Präservenfabrik Gerabronn, Württemberg ) “259 


10 Verkäufe « Verpachtungen E CCC 


uckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Dieselben sind wegen der Höhenlage 
und der Art des laudwirthschaftl. 
Betriebs der Gegend von seltenem 
Wohlgeschmack u. höchster Nährkraft, 
worauf die zahlreichen, ärztlichen An- 
erkennungen zurückzuführen sind. 


Heins Gesuche. 
Per ſofort ein möblirtes Zim⸗ 
mer mit Penſion auf dem Wil- 
helmsplatz (Fenfter nach dem 
Platze zu) zu miethen geſucht. 

Offerten mit genaueſter Preis⸗ 
angabe sub 0. V. 830 Exped. 
d. Ztg. erbeten. 

Schuhmacherſtr. 6, I. r. e. m. 


3. n. v. her. m. od. ohne Penſ. 
fof. zu verm. 


Geſucht 


1 Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche in der Nähe des Markts 
und Breiteſtraße zum 1. April. 

Obere Mühlenftr. 15 1 Et, 
4 3., Bade- u. Spindeſt., Küche 
und Nebenr., auch Gartenben. 
Part. 2 Z., Küche u. Nebenr. 3. 
1. April zu verm. Näh. Pauli⸗ 
kirchſtraße 8, J. Et. l. 

Ein Laden am Markt einer 
größ. Provinzialſtadt, in welchem 
ſeit vielen Jahren ein Bud: 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter O, B. an d. Exped. 
d. Zeitung. 49 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör wird per 1. April 
zu miethen geſucht. Off. mit 
Preisangabe nimmt die Exped. 
d. Bl. unt. F. A. 100 entgegen. 

4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
gelaß, 1. Et., Bergſtr. 13, ſofort 
zu vermiethen. 18203 

St. Martin 13, tm Hof part. 
und LI. Stock im Vorderhauſe 
ſind Wohnungen zu verm. 


159 
Wohnungen 


von 3 Stuben, Küche, Entree u. 
2 Stuben, Küche, Entree nebſt 
reichlichem Nebengelaß iſt zum 
1. April d. J. zu vermiethen. 
Rinsch, 
Vor dem Berliner Thor. 


Ein gebildeter junger Mann 
ſucht bei deutſcher Familie mö⸗ 
blirtes Zimmer mit ſolider Pen⸗ 
ſion in der Oberſtadt. 

Offerten mit Preisangabe er- 
beten unter X. Z. 24. 


J Stln-Angele. 


Tüchtige reſpektable Vertreter 
u. Depoſiteure (propiſtonsweiſe) 
ſucht die Weingroſth. von Pet, 
Raim. Niezoldi jr., gegr. 1844, 
Hoflleferant Bamberg, (Bayern) 
— Bisceglie (Italien) — d. älte⸗ 


9 |ften Firma für Import italien. 


Weine in Deutſchl. für ſ. rühm⸗ 

lichſt bek. Spezial. f. Abſatz an 

Wiederverkäufer ſowie Private. 
Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Maxſtraße 6. 
Die Stellung des zweiten 


[Exvpedienten ijt in meinem Ge⸗ 


ſchäft vacant. Bewerver aus der 

eins oder Cigarrenbranche, mit 
guten Zeugnſſſen, gewandte Ver⸗ 
käufer, womöglich der volniſchen 
Sprache mächtig, können ſich 
melden, um die Stellung event. 
ſofort anzutreten. 


Gin alt junger Mann 


mit guten Empfebl., gewandter 
Detallliſt, bet felöit. Stellung 
und gutem inkommen per 


1. April geſucht. Offerten nur 
ichriftlich erbeten. 


Gustav Schubert, 


Poſen, Cigarrenfabrik. 


Dominium Gwiazdowo 
bei Koſtſchin ſucht per 1. April 


d. J. einen nüchternen energiſch. 


ckervogt. 


Auf dem Dom. Modrze bei 
Czempin finden zum 1. April 
d. J. Stellung: Ein junger, ſtreb⸗ 
ſamer, unverheiratheter deutſcher 


Wirthſchaftsbeamter, 
ein verheirathetex deutſcher 
Oberſchäfer 
und ein verheiratheter deutſcher 

. Müller 
für die Dominial⸗Dampfmühle. 
Bewerber wollen ſich zunächſt 
ſchriftlich unter Einſendung ihrer 
Zeugniß⸗Abſchriften, welche aber 
nicht zuxrückgeſchickt werden, 
bei dem Wirthſchafts-Amt zu 
Modrze melden. 


für ein eimähriges Kind wird 

ſofort verlangt 

Ritterſtr. 9, parterre rechts. 
Anmeldungen von 11—2 Uhr. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ 
Eiſen⸗, Wein und Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per bald oder event. 
per 1. April einen 450 
5 Lehrling, 

Sohn rechtlicher Eltern, mit gu⸗ 
ter Schulbildung. 

Herrmann A. Kahl, Stenſchewo. 

Einen Laufburſchen ſucht 

Ernst Rehfeld’s Buchhandlung. 

Für mein Coflonialwaaren:, 
Wein⸗ n. Cigarren⸗Geſchäft ſuche 
ich per ſofort einen 


Lehrling. 
welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. A 515 
Paul Thielsch, 
Gneſen, Warſchauerſtr. 10° 


Ein ordentl. Arbeitsmann 
erhält dauernde Beſchäftigung. 
Gerhard Hensel, 
Halbdorfſtraße 16. 


Zuſchneider, 


praktiſch erfahren, welcher längere 


Zeit im feinen Herren⸗Garde⸗ 
roben-Maß⸗Geſchäfte thätig ges 
weſen iſt, ſucht, geſtützt auf Pr.⸗ 
Referenzen zum 1. Februar 
Stellung. 
Offerten bitte unter N. 0. 200 
in der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 
Ein anſt. Mädchen, 20 Jahre 
alt. kath., der poln. u. deutichen 
Sprache mächtig, wünſcht vom 
1. April cr. ab auf einem grog. 
Gute ſich als Wirthſchafterin aus⸗ 
zubilden. Näheres durch Dehmel, 
Mühlenſtr. 15. 


Ein Anwalts Sureauvors 
fteher, Pole, ſucht Stellung. 

Offerten befördert die Exped. 
dieſer Zeitung unter C. 522. 


Ein Mann, Witte 30, tau⸗ 
tionsf., welch. in verſch. Branch. 
der Landw. g. Beamter thätig 
w., ſucht Stell, g. gleich in w. 
Branche. Gefl. Off. unt. A. B. 

Ein im Rechtsanw.⸗ u. Notas 
riats⸗Fach erfahrener, der poln. 
Schriftſprache mächtiger, jüngerer 
Bureaugehilfe, zugl. Regiſtrator, 
ſucht and. Stellung. Um gefl. 


OF dit. P. Alimkiewicz 


Jnowrazlaw. 


A. Droste, 


Pianoforte Magaji, 
Obere Mühlenke. 18. 
empfiehlt fein Lager von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie. 
par Villigite Preiſe. mE 
Ratenzahlungen. 


